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Wien, 16. September. Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag
den Grafen Badeni in einer halbſtündigen Privataudienz.

Rom, 16. September. Die Eröffnung des Turnerkongreſſes ge
ſtaltete ſich zu einer glänzenden Feſtlichkeit. Bei der Bannerweihe,

ſämmtliche erſchienenen
Fahnen betheiligten, hielt der Obmann der Turnerſchaft eine An
prache, die mit dem Rufe ſchloß „Es lebe König Humbert! Es lebe
Ftalien:“ Hierauf ſprach der Bürgermeiſter den Dank den Ver-
einigungen, die ſich zu einem brüderlichen Feſte verbunden, aus. Die

Muſik ſpielte hierauf den Königsmarſch.
deutſchen Turner die Stadt unter begeiſtertem Jubel der Verſamm-
lung, welche patriotiſche Lieder ſang, wozu die Militärkapelle die
Begleitung ſpielte.

Turner mit den

Danach verließen die

Deutſches Reich.
Wie der „Königsb. Hartungſch.

berichtet wird, trifft der Kaiſer heute
und 6 Uhr dort ein und begiebt ſich von da zu Wagen nach

Ztg.“ aus Trakehnen
achmittags zwiſchen 5

Auf das Handſchreiben, welches, wie gemeldet, Kaiſer
Franz Joſef an Kaiſer Wilhelm richtete und in
welchem er unter Dankſagung für die ihm durch die Einladung

danövern zu Theil gewordene Ehre den Kaiſer bittet,
als erneutes Zeichen der Waffenbrüderſchaft die Uniform
eines öſterreichiſchen Generals der Cavallerie anlegen zu wollen,
hat Kaiſer Wilhelm von Bord des „Hohenzollern“ aus
ſofort in einem längerem Telegramm ſeinen Dank aus-

Er theilt darin dem Kaiſer Franz Joſof mit,
er die Würde eines Generals der Cavallerie als be-

ſondere Auszeichnung entgegennehme und in dieſer Ernennung
nicht nur eine Auszeichnung für ſich, ſondern auch für die
deutſche Armee erblicke, die mit der öſterreichiſchen durch unlös-
liche Waffenbrüderſchaft verbunden ſei.
von Jtalien hat an Kaiſer Wilhelm ein herzliches Telegramm
gerichtet, in welchem er dem Kaiſer für die Ernennung des
Prinzen Victor, Grafen von Turin, zum Major dankt und
von Neuem ſeinen freundſchaftlichen Gefühlen für den Kaiſer
Ausdruck giebt. Auch dieſes Telegramm hat Kaiſer Wilhelm
ſofort erwidert.

Kaiſer Wilhelm hat an den Generaloberſten Grafen
von Walderſee folgendes Kabinetſchreiben gerichtet:

„Bei den ſoeben beendigten Herbſtübungen habe Ich ſämmtliche
Truppentheile des 9. Armeecorps in einem muſterhaften Zuſtande der
Ausbildung und Haltung gefunden, welcher Meinen Erwartungen in

hohem Grade entſprochen hat. Mit freudiger Genugthuung ſpreche
ch daher allen Generalen, Reg.-Kommandeuren und Offizieren wie
den Truppen Meine vollſte Zufriedenheit mit dem von jedem Ein
zelnen an den Tag gelegten Eifer, der allein zu ſolchen Zielen

Ihnen ſelbſt aber will Jch in beſonderer An
erkennung dieſer Erfolge wie der in anderweitigen Stellungen er
worbenen großen Verdienſte Meinen Königl. Dank dadurch zu erkennen

geben, daß Jch Sie hierdurch zum Generaloberſten der Kavallerie mit
dem Range eines Generalfeldmarſchalls ernenne.

uverſicht, daß daſſelbe unter Jhrer bewährten Führung

Auch König Humbert

führen konnte, aus.

Jch ſcheide von dem

und Einwirkung den gegenwärtigen hohen Stand der Ausbildung
feſthalten und ſich ſtets des Ruhmes würdig zeigen wird, welchen

es in den heißen Schlachten des letzten Krieges erkämpft hat.
Stettin, 12. September 1895. gez. Wilhelm I. R.

An Meinen Generaladjutanten General der Cavallerie Grafen
v. Walderſee, kommandirenden General des 9. Armeecorps.“

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe ſo melden
nach einem Telegramm des Depeſchenbureaus Herold Mai-
länder Blätter ſoll die Abſicht hegen, ſich im Oktober nach
Monza zu begeben, um ſich daſelbſt dem König Humbert
vorzuſtellen und gleichzeitig mit dem Miniſterpräſidenten
Crispi zu konferiren. Obwohl die Meldung in einem ſehr
beſtimmten Ton gehalten iſt, muß ſie doch wohl mit Vorſicht
aufgenommen werden.

Jn der Kreuzzeitung veröffentlicht Graf Fincken-
ſtein eine Erklärung, daß die Angelegenheit Hammerſtein
vom Comitee des Blattes dem Staatsanwalt übergeben ſei:

Das Comitee hat am 4. Jult den Freiherrn von
Ham merſtein von ſeiner Stellung als Chefredakteur der Kreuz-
Zeitung ſuspendirt. Seitdem haben ſich Thatſachen herausgeſtellt,
die uns genöthigt haben, alle Beziehungen zum Freiherrn
v. Hammerſtein definitiv zu löſen und die Angelegenheit
der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu über-
geben.

Berlin, 13. September 1895.
Das Comitee der Neuen Preußiſchen Zeitung.

J. A. Graf Finckenſtein.
Die mit denen ſich die Staatsanwaltſchaft zunächſt

zu beſchäftigen haben wird, dürften die Veruntreuung des
Penſionsfonds der Kreuzzeitung und die betrügeriſchen Papier-
lieferungen ſein. Die Veruntreuung des Penſionsfonds könnte
an und für ſich ſowohl als Unterſchlagung anvertrauten
Gutes nach 88 246, 248 wie auch als Untreue nach S 266
aufgefaßt werden. Es liegt alſo, wie der juriſtiſche Ausdruck
lautet, eine Jdealkonkurrenz von Unterſchlagung und Untreue vor.
Für dieſen Fall beſtimmt der S 73, wenn eine und dieſelbe Hand-
lung mehrere Strafgeſetze verletzt, ſo kommt nur dasjenige Ge-
ſetz zur Anwendung, welches die ſchwerſte Strafe androht.
Das iſt aber hier der S 266. Zwar wird auch die Unterſchla-
gung anvertrauten Guts mit Gefängniß bis zu fünf Jahren be
ſtraft, woneben auf Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte erkannt werden kann. Aber der S 266 läßt nicht nur
dieſe Strafen ebenfalls zu, ſondern er droht noch außerdem neben der
Gefängnißſtrafe eine Geldſtrafe bis zu 3000 Mk. an, wenn die Un-
treue begangen iſt, um ſich oder einem Anderen einen Vermögens
vortheil zu verſchaffen. Die Papierlieferungen fallen unter den 8263.
Denn ſie ſind Betrug. Die Strafe iſt dieſelbe, noch einmal wie wegen
Untreue, alſo Gefängniß bis zu fünf Jahren, neben welchem
auf Geldſtrafe bis zu 3000 Mark ſowie auf Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden kann. Da der Freiherr
v. Hammerſtein ſo durch mehrere ſelbſtſtändige Handlungen
mehrere Vergehen begangen hat, ſo liegt zugleich eine ſogenannte
Realkonkurrenz von Delikten vor, wofür er eine Geſammt-
ſtrafe bis zu 10 Jahren Gefängniß erhalten
kann. Bezüglich der Häuſerſpekulationen Hammerſteins,
wobei letzterer nach der Angabe des „Volk“ auch die Hülfe
des Grafen Walderſee in Anſpruch genommen, leſen wir in der
„Köln. Ztg.“

Ganz richtig ſind dieſe Angaben nicht. Daß Herr v. Hammer-
ſtein ſich mit Häuſerſpeculatio
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In der Unterſuchungszelle.
Als Kennan's grauenhaften Schilderungen der ruſſiſchen Zuſtände

Druck erſchienen, fragte das objektiv denkende Publikum, ob die
ſelben wirklich der Wahrheit entſprechen und nicht übertrieben ſeien.
Da Kennan aber nur das geſchildert, was er als Augenzeuge ge
ſehen, ſo können nun als werthvoller Beitrag zu deſſen Schilderungen
die „Skizzen und Erzählungen“ des talentirten ruſſiſchen Schrift
ſtellers Wladimir Korolenko betrachtet werden aus denen wir hier

Dieſelben ſind zuerſt in der weit verbreiteteneine Probe geben.
Moskau inruſſiſchen Revue Rußkaja Myſl und gegenwärtig

ſeparatem Abdruck bereits in ſechster Auflage erſchienen.
kennt die ruſſiſchen Gefängniſſe

eigener Erfahrung, und da ſeine Beſchreibungen die ruſſiſche Cenſur
paſſirten, ſo erſcheint wohl jede Vermuthung daß dieſelben über
trieben wären, ausgeſchloſſen.

Herr Korolenko,

Man führte mich mit meinem Collegen in einen Corridor eines
der ſibiriſchen Gefängniſſe von langem, ſchmalem und düſterem Aus-
ſehen. Eine Wand dieſes Corridors enthielt hohe Fenſter, welche auf
einen viereckigen Hof hinausgingen, wo die Arreſtanten gewöhnlich
ihren Spaziergang machten und in welchem ſich eine der größten

Auf der entgegengeſetzten Seite ſah man längs
der Wand, in geringen Entfernungen, die Thüren der einzelnen Ge
fängniſſe. Dieſelben waren ſchwarz vor Unreinlichkeit und ſchauten

auf der grauen
den Jnſchriften: „Für Diebſtahl“, „Für Mord“, „Für Raub“,
„Für Landſtreicherei,“ und in der Mitte einer jeden Thür befand ſich
ein kleines Viereck, verſehen mit einem Glaſe und überdies mit einem
hölzernen Schieber überdeckt. Gerade zu dieſer Zeit waren alle Schieber
zurückgezogen, und durch das Glas betrachteten uns aufmerkſam die
neugierigen Blicke der Gefangenen.
der erſten Thür des dritten Korridors las ich
den folgenden Thüren, mit Ausnahme der dritten, wo die Buchſtaben
Akſchmiert waren, dieſelben Aufſchriften. Uebrigens war die Jnſchrift bei
er erwähnten Zelle garnicht nothwendig, denn aus dem Innern derſelben

drangen wilde, wehmüthige das Herz zerreißende Töne. Der Inſaſſe ging in
Gemache auf und ab und ſtieß zeitweiſe ein jämmerliches

)ul aus, welches bald einem jüdiſchen Gebete, bald einer bitteren
zräbnißklage, bald einer wilden Tanzmuſik ähnelte. Sobald dieſe

Ausdrüche des Wahnſinns auf einen Moment aufhörten, drang aus
der erſten Thüre dieſes Ganges ein monotones Leſen eines unver-

Ueber den anderen Thüren dieſes Ganges ſah
und man hörte in dieſen

der Ketten.

Latrinen befand.

Wand aus.

Man führte uns weiter. e
errückter;“ über

ſtändlichen Gebetes.

man lauter Aufſchriflen.
n ein lallmäßiges Klirren

nen beſchäftigte, iſt zutreffend. Er

kaufte einen Gebäudecomplex in der Zimmerſtraße mit der Abficht,
dieſen der Kreuzzeitung als Geſchäftshaus wieder zu verkaufen, und
er hat bei dieſer Gelegenheit allerdings eine Anleihe, wir glauben
von 100 000 Mk., bei dem Grafen Walderſee gemacht. Soviel
wir wiſſen, war aber Graf Walderſee zuerſt der Anſicht, daß er
dieſes Geld der Kreuzzeitung geliehen habe und nicht dem Herry
v. Hammerſtein. Als ihm ſpäter darüber Bedenken kamen, ſtellte
ſich nun allerdings heraus, daß ihm als Schuldner nicht die Kreuz
zeitung, ſondern Herr v. Hammerſtein gegenüberſtand, und damit
wor denn auch der Verluſt des Geldes beſiegelt. Auch dieſer ger
gehört zu denen, die bei den bevorſtehenden gerichtlichen Ver
handlungen Aufklärung finden werden.

Wie die „Nat.-Correſp.“ erfahren haben will, hat die Be
hörde ſchon von der Anzeige des Kreuzzeitungs-Komitee's ausden Akten des Beleidigungsprozeſſes Fef: Kl. Preſſe“ Anlaß

genommen, ſich mit der Sache zu befaſſen. Wenn dagegen die„Deutſche Warte“ ſchreibt, ſie ſei ermächtigt, zu erklären,

„daß die Berliner Staatsanwaltſchaft bisher keine begründete
Anzeige erhalten, auf Grund deren ſie in ein Vorverfahren wegen
eines beſtimmten Vergehens hätte eintreten können. Die Anſchul-
digungen, welche in öffentlichen Blättern, ohne Nennung eines be-
ſtimmten Urhebers, gegen Herrn v. Hammerſtein erhoben worden
find, haben nach der Anſicht der Anklagebehörde in Uebereinſtim-
mung mit der des Juſtizminiſters nicht zu der Einleitung eines
Verfahrens Veranlaſſung geben können. Sollten ſich im Verlauf
der von Herrn v. Hammerſtein angeſtrengten Privatklagen nähere
Anhaltspunkte bieten, ſo wird die Anklagebehörde natürlich die
weiteren Ermittelungen erheben,“

ſo dürfte dieſe Mittheilung, wie es aus obigem erſichtlich, durch
die Ereigniſſe bereits überholt ſein. Weiter theilt die Kreuz
zeitung“ noch mit:

„Wie wir von maßgebender Seite vernehmen, hat Frhr. von
Hammerſtein ſeine Mandate für den Reichstag wie für das
preußiſche Abgeordnetenhaus unterm 11. d. M. niedergelegt. Er
vertrat im Abgeordnetenhauſe ſeit 1871 den Wahlkreis I Köslin:
Stolp--Lauenburg--Bütow im Reichstag zuletzt den Wahlkreis II
Minden: Herford--Halle.“

Hofprediger Stöcker gibt im „Volk“ über ſeinen be
kannten Brief an den Frhrn. v. Hammerſtein eine Erklärung
ab, die er allerdings ſelbſt nicht für erſchöpfend zu halten
ſcheint, inſofern er nämlich in derſelben ſeine Anhänger auf die
nächſte Nummer der Deutſch- Evangeliſchen KirchenZeitung ver
tröſtet:

„Eben nach Berlin zurückgekehrt, finde ich die Preſſe in eirer
unbegreiflichen, zum Theil künſtlich hervorgerufenen und zu ſchlech
ten Zwecken benutzten Aufregung über einen Brief, den ich im
Auguſt 1888 an Frhrn v. Hammerſtein gerichtet haben ſoll. Ob
derſelbe wortgetreu und vollſtändig abgedruckt iſt, vermag ich nicht
zu ſagen, da ich bei ſeinem ganz vertraulichen Charakter keine Ab-
ſchrift davon genommen habe. Jch erinnere mich des ſel-
ben nicht, aber ich nehme an, daß er im weſentlichen
rtchtig iſt, da er der Lage von damals und
meiner Auffaſſung derſelben entſpricht. Jmmerhin ſollten
anſtändige Beurtheiler in der Ausnutzung eines ſolchen Briefes zu
rückhaltender ſein. Politiſche Heuchler und Lohnſchreiber thun
ſo, als hätte ich mit dem Schreiben dieſes Briefes ein großes Un
recht begangen und unkundige Leute glauben es wirtlich. Jch
werde ſofort in der „Deutſch- Evangeliſchen Kirchenzeitung“ die
Vorgänge, welche ſich an die ſogenannte „Walderſee-Verſammlung“
knüpfen, hiſtoriſch genau darſtellen, und hoffe dadurch alle ehrlichen
Leute zu überzeugen, daß ich damals gegen unlautere Beſtrebungen
mit gutein Recht für das Anſehen der Krone und das Wohl des
Vaterlandes eingetreten bin.

Merkwürdig iſt hieran zunächſt, daß Herr Stöcker ſich des
Briefes ſelbſt nicht mehr erinnert, anderſeits aber alle Vor-
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uns in eine Kammer ohne Aufſchrift, gerade in der
Mitte zweier anderen, wo ſich Jrrſinnige befanden.

Während der Kerkermeiſter die Schlüfſſel zu unſerer Kammer
aus dem Bunde ausſuchte, gab unſer Nachbar kein Lebenszeichen. Jch
ſchaute in ſeine Zelle durch das Guckloch hinein und ſah, daß es
daſelbſt finſter war wie in einem Grabe. Auf einmal blickte hinter
dem Glaſe ein Paar Augen und es zeigte ſich die Spitze einer Naſe,
ein großer Schnurrbart und ein Theil des Bartes; unmittelbar darauf
begann die Thür zu ächzen und zu dröhnen. Der Gefangene ſtieß
mit dem Fuße ſo heftig gegen den unteren Theil der Thür, daß die
eiſernen Bänder derſelben zu knarren und ſich zu beugen begannen.
Der Oberkerkermeiſter ein grauer, alter Jude, mit den Gefichts
zügen einer alten Gefängnißratte warf auf die Thür einen grim-
men Blick, worauf der Kerkermeiſter zu dieſer Thür eilte und rief:
„Höre doch auf, Jaſchka! Biſt Du verrückt geworden oder was
Wozu regſt Du Dich ſo auf Siehſt Du nicht, daß man blos neue
Arreſtanten gebracht hat?“

Derjenige, den man Jaſchka nannte, warf auf uns einen auf-
merkſamen Blick, und als er ſich überzeugte, daß wir wirklich ein
geſperrt würden, unterbrach er ſein Toben und begann hinter der
Thür zu brummen, was wir aber nicht mehr vernehmen konnten,
denn die Thüre unſeres feuchten und kalten Loches wurde raſch hinter
uns ins Schloß geworfen.

Die „Unterſuchungszelle“, in die wir hineingeſtoßen wurden,
maß fünf Schritte in der Länge und dreieinhalb in der Breite. Die
Scheiben unſeres kleinen Fenſters waren zerſchlagen; die Winkel
dieſes Gemaches waren in Folge eines unbeſchreiblichen Schmutzes
gänzlich finſter. Auf dem Geſimſe bildete ein vieljähriger Staub
einen ſchwarzen Trauerrand. Die Wände waren grau und zeigten die
Spuren wüthender Kämpfe eines Märtyrers mit Wanzen und
Schaben. Der Geruch dieſer Wände war unausſtehlich. In dem
gemauerten Fußboden war ein ſtarker, eiſerner Ring eingemauert,
an welchen unſere Vorgänger wahrſcheinlich angekettet waren.

Durch das Fenſter vernahmen wir auf einmal das Rollen eines
Karrens zwei Arreſtanten gingen langſamen Schrittes hinter dem-
ſelben. Der Karren machte Halt bei der oben erwähnten Latrine und
die Arreſtanten begannen nun ihre Arbeit. Ein ſchrecklicher, un
ausſtehlicher Geruch drang durch das zerſchlagene Fenſter in unſere
Zelle. Ganze Wellen von Miasmen füllten unſer Gemach und es
gab gar keine Möglichkeit, ſich davor zu ſchützen. „Gott weiß, wie
lange, ob eine Woche oder noch länger, wir hier zubringen werden,“

fragten wir einander „aber unſere Nachbarn, die wohnen hier
ſchon längere Zeit es muß etwas Schreckliches ſein

Des Oefteren hatte in unferer Abtheilung den Tagesdienſt ein
alter Aufſeher Namens Michehitſch, der ſeiner Pflicht mit der
Pünktlichkeit eines Automaten genügte. Sogar den Verrückten im-
ponirte ſeine Erfahrung und ſeine Gefängnißphiloſophie, denn als
die Ausbrüche derſelben einen höheren Grad erreichten, begab er ſich

ganz gelaſſen zur betreffenden Thür und fragte, indem er mit dem
Schlüſſelbunde an dieſelbe anſtieß: „Was lärmſt Du, Schweineohr
Willſt durch vielleicht ein Paar Armbänder Schreie nur, ſo werde
ich ſie gleich bringen.“ Dies beruhigte den Unglücklichen einiger-
maßen, indem die bloße Erwähnung der ſchrecklichen Handfeſſeln ihm
ſchon ein Gruſeln beibrachte.

Ein Anderer, ebenfalls im Kerker irrſinnig gewordener, ein Oſt
jake Namens Timoſchka, ſang immer Gebetlieder. Seine Zelle war
noch finſterer als die unſrige und, mit Ausnahme eines hölzernen
Kübels, gänzlich leer. Jn einem Wahnſinnsanfalle riß er ſich los
und erwürgte mit den Händen drei Menſchen, und als einmal durch
das zerbrochene Fenſter eine Katze in ſeine Zelle ſprang, ergriff er ſie,
riß ihr mit den Zähnen die Haut herunter und verfertigte ſich daraus
eine „Mütze“.

Am dritten Tage unſerer Gefangenſchaft baten wir daß man
uns wenigſtens ein bischen friſche Luft ſchöpfen laſſe. Jn Folge
deſſen erhielt auch der Gefängnißwächter den Auftrag, uns an dieſem
Tage nach der täglich ſtattfindenden „Reviſion“ der Gefangenen in's
Freie zu führen. Dieſe Bewegung im Freien benutzte ich, um mit
dem irrſinnigen Jaſchka näher bekannt zu werden.

Von einem Arreſtanten Namens Merkur, welcher die Aufgabe
hatte, den Unrath aus den Zellen zu entfernen, erfuhr ich, daß Jaſchka
ein Bürger des Gouvernements Perm ſei und nach Sibirien dafür
verſchickt wurde, weil er einmal dem Polizeikommiſſar eine Grobheit
geſagt hatte.

Als wir aus der Zelle auf den Corridor traten, erdröhnte die
Thür des Jaſchka. Auf meine Frage, warum er ſo mit den Füßen
die Thür bearbeite und ſich die Füße ruinire, antwortete er mit der
Gegenfrage, wer ich ſei und wohin man mich treibe. Jch befriedigte
ſeine Neugierde, jedoch auf meine Frage, wer und woher er ſei, ant
wortete er, daß er es nicht wiſſe, und daß er für Gott, Kaiſer, Chriſtus
und die ganze Menſchheit leide, und daß es bewieſen werden könne,
daß er kein Verbrechen begangen habe.

Während ich mich mit Jaſchka unterhielt, entſtand ein
fürchterlicher Lärm im erſten Stockwerk, in welchem eine Diebes-
colonie untergebracht war. Dieſer „erſte Stock“ entſtand auf
die Art, daß man die ebenerdigen Zimmer in zwei Hälften
theilte, um für die überzähligen Sträflinge Raum zu ſchaffen dadurch
aber wurden die hygieniſchen Verhältniſſe in's Grauenhafte ver
ſchlechtert. Der Lärm entſtand dadurch, daß die Diebeskolonie dem
Kartenſpiele fröhnte und in Streit gerieth. Während nun der Ober
kerkermeiſter in den erſten Stock lief und vergeblich nach den bereits
verſteckten Karten ſuchte, brach Jaſchka in ein fürchterliches Gebrülle
aus, ſo daß der Oberkerkermeiſter wieder eiligſt herunter lief, Jaſchka
zur Erde warf und ihm Handſchellen anlegen ließ, welche ihm derart
über den Rücken zuſammengezogen wurden, daß ihm die Rippen
krachten, und ſchließlich wurde der Unglückliche in den „Carcer“ ein

eſperrt-



gänge drum und dran hiſtoriſch genau darſtellen will. Wenn
Herr Stöcker wirklich glaubte „mit gutem Recht“ gegen un
lanne Beſtrebungen zu kämpfen, ſo müßte er ſich doch ander
ſeits auch darüber klar ſein, daß der jeſuitiſche Grundſatz „der
Zweck heiligt die Mittel“ leicht zum Pfeil werden konnte, der
auf den Schützen ſelbſt zurückprallt. Wenn er ferner jetzt der

Anſicht iſt, daß „nur politiſche Heuchler und Lohnſchreiber ſo
thun, als hätte er mit dem Schreiben des kommentirten Briefes
großes Unrecht begangen“, ſo ſollte er doch zum mindeſten mit
dem Ausdruck „politiſche Heuchler““ etwas vorſichtiger ſein. Es
klingt nicht gut im Munde eines Mannes, der hinter dem
Rücken des Kaiſers Ränke zu ſchmieden für paſſend, ehrlich
und erlaubt fand, der auf allerlei krummen Schleichpfaden zum
a zu kommen verſuchte. Es heißt dann weiter in der Er

ärung:
Der „Konſervativen Korreſpondenz,“ die ohne genügende

Kenntniß der Verhältniſſe ein irrthümliches Urtheil abgiebt, erwidere
ich, daß die konſervative Parteileitung, ſoweit man darunter Herrn

gemißbilligt haben mag, daß aber alle wahrhaft Konſervativen, wie
das auch nicht anders ſein konnte, in der Entrüſtung über das
illoyale und unmonarchiſtiſche Verhalten der offiziöſen und mittel
parteilichen Preſſe mit mir völlig übereinſtimmten. Zu einer
Aeußerung der Partei iſt es weder in der einen noch in der
anderen Richtung gekommen.

Ehe wir auf dieſen Theil der Erklärung kommentirend
eingehen, möchten wir erſt die angekündigte Darſtellung in der

deutch evangeliſchen Kirchenzeitung abwarten und vor allem auf
den Beweis dafür, „daß die offiziöſe und mittelparteiliche
Preſſe ein illoyales und unmonarchiſches Verhalten gezeigt habe.“
Wir glauben, es wird nichts rechtes mit dieſem Beweis werden.

Unter denjenigen Geſetzentwürfen, welche dem Reichstage nach
ſeinem nächſten Zuſammentritt zuerſt zugehen werden, dürfte ſich vor
ausſichtlich auch der Entwurf zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbs befinden. Die Vorarbeiten an demſelben ſind den
„Berl. Pol. Nachr.“ zufolge ſo weit gediehen daß der Bundesrath
bald nach der Wiederaufnahme ſeiner Sitzungen ſich mit der Vorlage
wird befaſſen können. Mit derſelben wird einem allgemein
empfundenen Bedürfniß entſprochen, wie denn auch der Reichstag
ſelbſt einen ſolchen Entwurf ſchon früher gewünſcht hat.

Die, Art und Weiſe, wie manche Zeitungen auf der Konver-
tirungefräge herumreiten, gewinnt, ſo ſpötteln die „Berl. P. N.“
nachgerade einen komiſchen Anſtrich. Sie liegen förmlich auf der
Lauer, und niemand der das Miniſterialgebäude am Kaſtanien-
wäldchen betritt, entgeht dem Schickſal, mit dieſer Angelegenheit in
Zuſammenhang gebracht zu werden.

„Als vor kurzem der Staatsſekretär Graf v. Poſadowski den
Finanzminiſter auffuchte, mußte das natürlich in Sachen der Kon
vertirung geſchehen ſein, und der Herrn Miquel befreundete Parla
mentarier, der dieſer Tage beim Finanzminiſter frühſtückte,
(genannt iſt der Nationalliberale Hobrecht. D. Red.) hat nach
den „Jnformationen“ jener ſenſationsbedürftigen Blätter das gleiche
Thema verhandelt. Wir möchten bei dieſer Veranlaſſung an die
Zeit erinnern, da der jetzige Regierungspräſident v. Tiedemann
noch als Chef der Reichskanzlei fungirte und gelegentlich von
einem Parlamentarier gefragt, was es mit der Zuverläſſigkeit der
Nachrichten eines bekannten Journaliſten auf ſich habe, der, ſo oft
Fürſt Bismarck Beſucher empfangen, haarklein zu melden wußte,
was vorgegangen war, als Quelle des journaliſtiſchen Neuigkeits
krämers die Kindermädchen am Wilhelmsplatze an-
führte. Beinahe möchte man glauben, daß dieſe Quelle jetzt vom
Wilhelmsplatze nach dem Kaſtanienwäldchen übergeſiedelt ſei.

Laut amtlicher Kundgebung verſchärfte die öſterreichi-
ſche Regierung die Einfuhrbeſtimmungen für Rindvieh
aus den Regirungsbezirken Magdeburg, Köln, Aachen,
SachſenWeimar, Altenburg und Anhalt, ſowie der Kreis
hauptmannſchaft Leipzig durch unbedingtes Einfuhrverbot.

Wie aus guter Quelle verlautet, wird das Reichsſchatzamt
den Van von zwei neuen Kriegsſchiffen befürworten und

zwar hat man ſich nach eingehender Verhandlung mit dem
Reichsmarineamt entſchloſſen, in den Etat für das Jahr 1896/97
die erſte Rate für den Bau von Erſatzſchiffen für die Panzer
„„König Wilhelm“ und „Friedrich der Große“ einzuſtellen. Die
übrigen Forderungen der Marine- Verwaltung werden nicht ſo
bedeutend ſein, als man befürchten zu müſſen glaubte. Staats
ſekretär Hollmann, der ſich am Freitag zur Herbſtübungsflotte
begeben hatte, um den Kaiſer Vortrag über die neuen Kreuzer-

Im bereits erwähnten Hofe ſtanden in den vier Ecken deſſelben
vier kleine Thürme, deren Wände in- und auswendig naß waren
das Jnnere war voller Miasmen und von unzähligem Ungeziefer
bewohnt. Dies waren die Carcerräume, in deren einem Jaſchka
untergebracht wurde. Der Geſtank in demſelben war mit dem Ge-
ſtanke unſerer Zelle nicht zu vergleichen, denn in dieſer Beziehung
war unſere Zelle noch ein Paradies im Vergleich mit dem Carcer.

Eines Tages traf eine neue Partie Verbannter ein. Der Schriftführer
befragte, der Kontrole wegen, jeden Verbannten um ſeinen Namen, ſein
Alter und Delict. Vor dieſem Beamten ſtand ein Mann von mitt-
lerem Wuchſe in einem grauen Arreſtantenmantel. Seinem Aeußeren
nach ſchien er ein Kleinbürger zu ſein. Alle Fragen des Beamten
verhöhnte er.

„So ſage doch wenigſtens, welcher Confeſſion Du biſt?“ fragte
der Schriftführer.

„Gar keiner.“
„Wie, keiner? Glaubſt Du denn nicht an Gott
„Wo iſt der Gott Haſt Du ihn vielleicht geſehen
„Wie unterſtehſt Du Dich, Du Hundeſohn, mir ſo zu antworten

Jch werde Dir ſchon eine Lection geben.“
Der Kleinbürger zuckte mit den Achſeln.
„Welches iſt Deine Mutterſprache inquirirte der Beamte weiter.
„Jch weiß nicht.“
„Ach, Du Schuft!“ ſagte der Beamte, „Du ſprichſt ja nicht

deutſch, ſondern ruſſiſch
„Wozu alſo fragſt Du mich
„Daß Du ruſſiſch ſprichſt, höre ich. Jch muß aber wiſſen, ob

Du nicht ein Mordwine, Tſchuwaſche oder ſonſt ein anderer Kerl biſt.“
„Jch weiß nicht“, antwortete entſchieden der Arreſtant.
Nachdem ſich der Beamte überzeugt hatte, daß ſein Bemühen

ein vergebliches ſei, ließ er den Mann abführen, indem er ihm zu
verſtehen gab, daß er mit ihm ſchon die Abrechnung machen werde.

Ungefähr zwei Wochen nach unſerer Ankunft im Gefängniſſe
wurden eines Tages plötzlich alle ſpazirenden Arreſtanten in ihren
Zellen eingeſperrt. Man hörte das Geklirre von Waffen und die
Tritte einiger Männer, welche vor der Thüre des Jaſchka hielten.

„Komm heraus, Jaſchka!“ ſchrie der Kerkermeiſter.
Jaſchka folgte nicht. Die Begleitung ſtürzte in ſeine Zelle. Der

Unglückliche, welcher um Hilfe ſchrie, wurde zu Boden geworfen, ge
bunden, um in das Jrrenhaus übergeführt zu werden, in welchem
die Kranken mit den primitivſten und unmenſchlichſten Mitteln be-
handelt werden.

„Wladimir! Wladimir!“ rief mich der Unglückliche um Hilfe.
Ich begann an die Thüre zu klopfen. Der Kerkermeiſter erſchien

auf meine Frage, was mit dem Unglücklichen geſchehe, antwortete er
es ſei nicht meine Sache, danach zu fragen Jaſchka werde ein

fach ins Jrrenhaus übergeführt.
Unmittelbar darauf ſah ich, wie die Soldaten den gebundenen

Jaſchka vor meiner Thür vorübertrugen, ihn in einen Karren hinein
warfen und fortführten.

Was aus dem Jaſchka, dem Timoſchka und den anderen Un-
lücklichen geworden, iſt mir unbekannt, denn am nächſten Tage nach
r Entführung Jaſchkas wurden wir in das Innere Sibiriens

weiter expedirt.

von Helldorf und ſeine Freunde verſteht, die damalige „Taktik“

bauten zu halien, deren Pläne auf den Befehl des Kaſers noch
in letzter Stunde einige Conſtructionsänderungen erhalten haben,

iſt nach Berlin zurückgekehrt. T
Das in der Preſſe bereits zu wiederholten Malen angekündigte

Geſetz betreffend die Beſoldungeverhältniſſe der preußiſchen
Volksſchullehrer ſoll nunmehr thatſächlich in Angriff genommen
worden ſein, nachdem über die Grundzüge desſelben vor einiger Zeit
innerhalb des Staats miniſteriums eine Vereinbarung erzielt worden iſt.
Die Volksſchullehrer erſehnen ſchon ſeit langer Zeit die Regelung
dieſer für ſie nicht minder als für das geſammte Schulweſen wichtigen
Angelegenheit und auch der Kultusminiſter Boſſe hat die Nothwendig-
keit einer baldigen Befriedigung der in dieſer Richtung geäußerten
Wünſche in der vorigen Seſſion des Landtages anerkannt. Aus dieſen
Gründen darf wohl mit Beſtimmtheit erwartet werden, daß die Förde
rung der Ausarbeitung des Entwurfs raſch genug erfolgen wird, um
den letzteren noch in der nächſten Seſſion des Landtages zur Erledi
gung zu bringen.

Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die Einnahme an Wechſel-
ſtenpelſtener im Deutſchen Reich während der Zeit vom April bis
Ende Auguſt d. J. 3521 692,60 oder 124 119,85 mehr wie
im gleichen Zeitraum des Vorjahres betragen.

Der Schleſiſchen Zeitung“ zufolge erfolgt am 15. October d. J.
die Eröffnung der Schifffahrt auf der eanaliſirten oberen Oder.

Frankreich.

Keine amtliche Miſſion.
Von zuſtändiger Seite wird erkkärt, daß General Dragomirow

Reinedoi keine beſondere diplomatiſche Miſſion übertragen erhalten
habe. Er habe lediglich als Vertreter der befreundeten ruſſiſchen
Armee an den franzöſiſchen Manövern theilgenommen.

Aus Madagaskar.
Der „Eclair“ bringt eine Unterredung mit einem aus Mada-

gaskar zurückgekehrten Zeugen der bis herigen Operationen. Der Zeuge
machte äußerſt peſſimiſtiſche Mittheilungen. Die Soldaten mußten auf
dem Marſche von Brot und Griesſuppe ohne Fleiſch leben vom 200.
Bataillon, das die Straße bauen mußte, überlebten nur 58, und auch
dieſe ſeien kampfunfähig. Der Zeuge beziffert die Geſammtzahl der
Todten auf 3000. Sogar die Arzneimittel fehlen, ſo daß ſieben Ver
wundete acht Tage lang ohne Verband blieben. Der Zeuge glaubt,
General Duchesne, der ſich vortrefflich bewähre, werde doch Tanana
riva nicht vor dem Frühling erreichen.

Nußland.
Jn ſämmtlichen Gefängniſſen und Korrektions-

häuſern
des europäiſchen und aſiatiſchen Rußland waren, nach einem ſoeben
veröffentlichten Berichte, zu Anfang dieſes Jahres 107 753 Perſonen
beiderlei Geſchlechts internirt; nach Sibirien waren theils zur
Anſiedelung, theils zur Zwangsarbeit 10571 Perſonen verſchickt.
Während im 1887 die Arbeit aller Gefangenen im ruſſiſchen
Reiche einen Reingewinn von 539 000 Rubel abwarf, betrug dieſe
Summe im Jahre 1893 bereits 1 135 947 Rbl., wobei aus mehreren
Gouvernements die entſprechenden Daten nicht eingelaufen waren, ſo
daß dieſe Ziffer in Wirklichkeit beträchtlich höher ſein dürfte, von dem
letzterwähnten Reingewinn kamen 367 602 Rbl. den Gefangenen zu
Gute, während der Reſt dem Fiskus zufloß. Den größten Jahres
verdienſt für ihre Arbeit erzielten mit 38 Rbl. 95 Kop. die Gefange-
nen in St. Petersburg, durchſchnittlich verdiente jeder Gefangene
10 Rbl. 68 Kop. jährlich.

Aus Nah und Fern.
76 Berliner Turner ſind am Sonnabend Nachmittag in Rom

angekommen. Auf dem Bahnhofe wurden ſie von den Mitgliedern
des römiſchen Turnvereins und einer Anzahl Mitglieder des italieniſchen
Turnerbundes ſehr herzlich empfangen. Die Turner in Sektionen
zu vier Rotten rangirt mit ihrer Fahne an der Spitze marſchirten
nach dem vor der Porta pia gelegenen Palqzzo Ferri, der zu ihrem
Logis beſtimmt iſt. Beim Paſſiren der Volturnoſtraße ſtimmten ſie
ein Turnerlied an. Bei ihrer Ankunft am Palazzo Ferri hieltenHimmelen und Hoppe Anſprachen, welche die Turner mit lebhaften

Beifallsrufen „Es lebe Jtalien“ aufnahmen. Geſtern marſchirten die
Vertreter der italieniſchen und auswärtigen Turnvereine in impoſantem
von General Heuſch geführten Zuge mit wehenden Fahnen nach dem
Pantheon, wo am Grabe Victor Emanuels ein Kranz niedergelegt
wurde. Von dort zogen die Vereine nach dem Vereinsplatz der Rad
fahrer und hier wurde der dritte nationale Turnerkongreß in An
weſenheit einer großen Menſchenmenge eröffnet. Das Publikum be
grüßte den Zug, namentlich die deutſchen Delegirten, mit lebhaftem
Beifall. Die Stadt zeigt reichen Flaggenſchmuck, in den Straßen
herrſcht überaus reges Leben. Das Wetter iſt herrlich.

Jn einen Geldſchrank eingeſchloſſen. Jn einen feuerfeſten
Schrank in der Altonger Hauptkirche eingeſchloſſen wurde am
Donnerstag Nachmittag durch eigenes Verſchulden ein neunjähriger
Knabe, Sohn eines Schlachters in Altona. Auf dem Vorplatze der
Hauptkirche befindet ſich ein eingemauerter, feuerfeſter Geldſchrank, der
zur Aufbewahrung der Kirchenbücher und ſonſtigen Akten dient. Am
Donnerstag Nachmittag ſpielten Knaben auf dem Vorplatze und der
eine verſteckte ſich nach Kinderart in dem offenſtehenden Schrank. Plötzlich
ſchnappte das Schloß zu. Die Spielkameraden des Knaben liefen davon
und machten dem Vater des Knaben Anzeige. Der Vater veranlaßte,
daß ein Schloſſer herbeigeholt wurde, um das Schloß zu öffnen. Es
widerſtand jedoch allen Anſtrengungen. Es folgten nun bange, ent
ſetzliche Minuten, ſowohl für die draußen Stehenden, wie auch für
den eingeſperrten Knaben. Da alle Verſuche, den Schrank zu öffnen,
vergeblich waren, wurden Maurer herbeigeholt, welche ſich daran
machten, die Mauer neben dem Schrank aufzubrechen. Endlich hatte
man in der mehr als einen Fuß dicken Mauer eine Oeffnung herge
ſtellt, groß genug, um den Knaben, der noch am Leben war, heraus-
zuholen.

Abgeſtürzt mit dem Luftballon. Aus Hal (Brabant) wird
emeldet: Der Luftſchiffer Toulet unternahm mit zwei anderenPeaſonap einen Aufſtieg. In der Luft verbrannte oder zerriß der

n e Jnſaſſen ſtürzten herab und wurden vollſtändig zer
ymettert.

Stark übertrieben. Der in ausländiſchen Blättern gemeldete
Eiſenbahnunfall in Schukowska Nikolskaja beſchränkt ſich auf den
Zuſammenſtoß zweier Güterzüge, wobei ein Oberkondukteur getödtet

Die Nachricht, daß 26 Menſchen umgekommen ſeien, iſt
erfunden.

Selbſtmord aus unglücklicher Liebe. Unweit Pelerhof warf
ſich der Artilleriemajor Baron Jwanowskij auf die Schienen und
wurde vom herankommenden Zug zermalmt. Das Motiv des Selbſt
mordes des talentvollen Offiziers ſoll unglückliche Liebe ſein.

Beguadigt. Freiherr v. Stumm-Halberg iſt nach 24ſtündiger
Haft von Seiner Majeſtät begnadigt worden.

Tödtlicher Sturz mit dem Pferde. Während des Manövers
bei Marggrabowa ſtürzte ein littauiſcher Dragoner beim Abreiten
von einem Berge mit ſeinem Pferd ſo unglücklich, daß dieſes mit ge
brochenem Genick todt liegen blieb und den Reiter unter ſich begrub.
Seinen ſchweren Verletzungen iſt der Bedauernswerthe nach einigen
Stunden im hieſigen Kreislazareth erlegen. Der Verunglückte ſollte
nach Beendigung des Manövers entlaſſen werden.

Ermordete Lebensretter. In Wehrden an der Saar wurde
ein Mann, der in die Saar geſtürzt war, von zwei Brüdern mit
Mühe gerettet. Als Anerkennung erhielten die Retter von einem
Herrn 10 Mk. als Geſchenk. Voll Freude wurde in einer Wirth
ſchaft gezecht, woſelbſt die Brüder mit einem Dritten in Streit ge
riethen, in deſſen Verlauf Letzterer plötzlich ein Meſſer und den
Weinen u hrere Stiche beibrachte, die den Tod der Beiden zur
Folge hatten.

Durch Verwechſelung von Medicamenten iſt in Witzen
hauſen (Hannover) ein Kind ums Leben gekommen. Eine Ken aus
einem Nachbardorfe kam in die dortige Apotheke, um die verſchriebene
Salbe für t krankes Kind ahzuholen. Apotheker hatte
eine Schachtel mit Morphiumpulver vor ſich ſtehen, um dieſe
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Unter dem Verdacht, die eigene Mutter vergiftet zu haben
iſt in Newyork die 20 Jahre zählende Frau Mary Mice Flemmin,
verhaftet worden. Als Motiv zur That wird Habſucht angenommen:
der Tochter habe es zu lange gedauert, bis ſie ihre Mutker beeren
und deren Vermögen im Betrage von 200000 Dollars einſtreichen
konnte. Die Mutter der Flemming, Frau Bliß, iſt nach dem Genuß
einer vergifteten Torte geſtorben, die ihr von ihrer Tochter zugeſandt
worden war.

Einen eigenartigen Jnduſtriezweig hatte ein Kellner ber
trieben, der in Wernigerode verhaftet wurde. Derſelbe war mehrere
Monate in einem Hotel in Andreasberg angeſtellt geweſen und hatte
ſich dort eine eigene Speiſekarte angefertigt, auf der die Portion
durchweg 50 Pfg. höher verzeichnet war als auf der offiziellen Speiſ,,
karte. Die Touriſten haben natürlich ahnungslos die höheren Preiſe
bezahlt, bis endlich der Betrug entdeckt wurde.

Ein räthſelhaftes Vorkommniß erregt in Lemberg großez
Aufſehen. Ein Soldat des 24. Jnfanterie- Regiments fuhr mittels
einer Droſchke außerhalb der Stadt, verließ dort auf einem einſamen
Platze angekommen, das Gefährt, ſtürzte ſich auf den Kutſcher und
ermordete ihn. Der Mörder iſt verſchwunden das Motiv der That
iſt vollſtändig unbekannt.

Das geſunkene Torpedoboot S 41 iſt jetzt von Marine
tauchern aufgefunden. Das Boot iſt nicht gebrochen und wird ſich
nach Herauspumpen des Waſſers heben laſſen. Ueber die Urſache der
Kataſtrophe wird folgendes mitgetheilt: Wie die Unterſuchung ergeben
hat, iſt das Sinken des Torpedoboots S 41 durch eine Kolliſſton
veranlaßt worden. Während Letzteres, nachdem es gekentert war,
noch 20 Minuten mit dem Kiel nach oben trieb und erſt in die Tiefe
ſank, als es vom Torpedoboot S 63 angerannt war, erlitt dieſes der
artige Havarie, daß es nach Kiel eingeſchleppt werden mußte.

Ein ſeltener Konkurs, der verdient, erwähnt zu werden, wird
aus Hainichen gemeldet: Die Schlußvertheilung des Bachſchen Kon-
kurſes hier lieferte ein recht überraſchendes Reſultat und dürfte eine
Seltenheit unter den Konkurſen ſein. Nach Abzug der bevorrechtigten
Forderungen, der Gerichts und Konkursverwalterkoſten wurden die
uicht bevorrechtigten Forderungen nicht nur ſämmtliche voll befriedigt,
ſondern es konnte der übrig gebliebene Betrag von 401 Mk. 82 Pfg.
an den Gemeinſchuldner zurückgezahlt werden, gewiß ein Ausnahme
fall unter den vielen modernen Konkurſen.

Vereine und Verſammlungen
Lübeck, 16. September. Zu der heute beginnenden 67. Ver

ſammlung der Dentſchen Naturforſcher und Aerzte ſind über
600 Feſtgäſte aus allen Theilen Deutſchlands und aus dem Ausland
eingetroffen. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. Geſtern Abend fand
ſehr a Mrlang der Feſttheilnehmer durch den Senat im Rath

auſe ſtatt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 16, September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Schlurgericht. Die vierte diesjährige Schwur-
gerichtsperiode beim hieſigen Königlichen Landgericht beginnt
am Montag den 23. ds. Mts. unter dem Vorſitze des Herrn Land-
gerichtsdirektors Crönert, hierſelbſt.

Gerichtszeitung.
--2. Halle, 14. September. (Sitz ung de

kammer.) Kein Verſchulden. Wie unſeren Leſern noch im Ge
dächtniß ſein wird, entſtand am 14. Mai in dem Grundſtück Leip
zigerſtraße 3, an deſſen Stelle jetzt ein Neubau errichtet wird, ein
Brandunglück, daß ſehr leicht einen großen Umfang annehmen konnte,
wenn nicht durch das ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr dieſem vor

ebeugt worden wäre. Der Brand entſtand durch Kochen von Wachs.Pege Abend des genannten Tages war bei dem Droguengeſchäft

von H. K Co. eine Beſtellung auf Bohnerwachs einge
gangen und da am anderen Tage Markttag war, an dem
für derartige Arbeiten keine Zeit iſt, machte der Lehrling
Rudolf Handrock ſich daran, die Bohnermaſſe anzufertigen.
Zu dieſem Zwecke hatte er in einem Emaille-Topf Wachs auf den
Gas-Kocher geſetzt und nicht weit davon in einen Keſſel Terpentin

egoſſen, welches beides in flüſſigem Zuſtande zuſammengemiſcht, die
Maſſe hergiebt: Das Terpentin holte er aus dem daneben befind
lichen Laden in einem größeten Behälter. Unter der Zeit, daß er
dieſen wieder zurücktrug, kam der Wachs ganz plötzlich zum
Kochen, ſtieg über den Topf, entzündete ſich an der Gas-
C und ſetzte das Terpentin ebenfalls in Brand. Der
ehrling ſah zu ſeinem Schrecken das Unglück, ver

lor aber die Geiſtesgegenwart nicht, ſondern verſuchte die Flammen
mit Sand zu erſticken. Da die Brennmaſſe jedoch eine der gefährlichſten
und intenſivſten iſt, gelang ihm dies nicht, und es mußte die Feuer
wehr requirirt werden. Dieſe trat nach einigen Minuten in Thätigkeit
und dämpfte das Feuer. Trotzdem war ſchon der Fußboden des
Raumes, in welchem die Bohnermaſſe gekocht zu werden pflegte, zwei
Fenſter, eine Holzwand nach dem Privatcomptoir und eine Menge
Droguen beſchädigt, deren Schaden ſich insgeſammt auf 2000 Mk. bezifferte.
Dem Lehrling Handrock wurde zur Laſt gelegt, fahrläſſiger Weiſe
den Brand verurſacht zu haben. Denn er durfte ſich von dem Wachs
nicht entfernen, weil er wiſſen mußte, daß dieſes die gefährliche Eigen-
ſchaft beſttzt, plötzlich durch Entwicklung von heißen Dämpfen auf
dem Boden des Gefäßes auch bei ganz ruhiger Oberfläche überzu
wallen und ſich an der Flamme zu entzünden. Oder aber er mußte,
wenn er den Terpentinballon der Sicherheit wegen forttragen wollte,
den Gashahn niedrig drehen, damit kein Ueberkochen möglich war.
Der Angeklagte, welcher erſt 19 Jahr lernt und die Bohnermaſſe
nur einmal vorher hergeſtellt hat, beſtritt, daß er gewußt, daß das
ſchnell überkochende Wachs das Terpentin in Brand ſetzen würde.
Das Gegentheil war ihm nicht nachzuweiſen. Der Gerichtshof nahm
deshalb an, daß der Angeklagte nach den ihm zu Gebote ſtehenden
Erfahrungen nicht hätte vorausſehen können, daß während ſeiner
kurzen Entfernung das Wachs plötzlich zum überkochen gelangen und
des Terpentin in Brand ſetzen konnte. Es erfolgte deshalb ſeine
Freiſprechung.

Fünf Attentate gegen ein kleines Mädchen hatte der Maurer
Albert Seydewitz von hier, 1842 in Halle geboren und noch
unbeſtraft, begangen und war dieſerhalb in Unterſuchungshaft ge
nommen, aus welcher er heute zur Verhandlung vorgeführt wurde.
Er wurde nach ſeinem eigenen Geſtändniß in Uebereinſtimmung mit
der glaubwürdig befundenen Ausſage des Kindes unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt.

Die mögliche Vergeßlichkeit, mit welcher der Kupferſchmiede
geſelle Franz Lohmann von hier, 1865 in Schiepzig ge
boren, bei widerrechtlicher Aneignung einer dem Handels
manne P. in der Thomaſiusſtraße gehörigen Weckuhr, gerechnet
hatte, erwies ſich als trügeriſch, denn P. vermißte ſein Eigen
thum bald. Die Uhr war ſchon von L. für eine Mark verkauft
worden. Man fand es für angezeigt. ſich ſeiner Perſon zu
vergewiſſern, da L. erſt am 10. Oktober v. J. das Zuchthaus, in
welchem er ſich wegen Raubes und Diebſtahls vier Jahre befunden,
verlaſſen hatte. Wegen des Diebſtahls an der Weckuhr, der im
ſtrafſchärfenden Rückfalle begangen war, erkannte das Gericht auf
6 Monate Gefängniß und 2 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte. Wegen krines anderen, dem Angeklagten zur Laſt gelegten
Diebſtahls mußte Ausſetzung der Verhandlung erfolgen, da L. ihn
beſtritt und ſomit erſt die nöthigen Zeugen geladen werden müſſen.
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Anz der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Magdeburg, 14. Sept. en. Blitzſhla g. Heute fand am Pädagogium des Kloſters U. L. Fr. unter
Poſt des Geh. Regierungsrath Troſien die mündliche Prüf-
nader Abiturienten ſtatt. Von den ſechs ar ſich gemeldet hatten, wurden zwei von der mündlichen Prüfung

pfreit; die übrigen vier beſtanden ebenfalls glänzend. An der
Guerickeſchule hierſelbſt hat geſtern unter dem Vorſitze des Provinzial
gulrathes Dr. Kramer die Reifeprüfung ſtattgefunden
z haben ſämmtliche Abiturienten (drei aus der Oberrealſchule, einer
s dem Zweig Realgymnaſium) die Prüfung beſtanden und
war drei unter Befreiung von der mündlichen
hüfung. Bei dem überaus heftigen Gewitter, das Sonnabend,
an 7. September, über unſere Stadt zog, hat der Blitz, wie ſich
ſcausſtellt, abermals in den ſüdlichen Thurm des Domes
ängeſchlagen, und zwar links von der letzten und
zage Fuß tiefer. Der Schlag hat, wie ſich bei der Reviſion der
Thürme herausgeſtellt hat, nicht viel geſchadet und nur den Stein
Ageſchürft. Eine weitere genauere Unterſuchung wird erfolgen.
Fdenfalls iſt es doch merkwürdig, daß der Blitz nicht durch den
neu angelegten Blitzableiter in die Tiefe gefahren iſt, deſſen Spitze
pcnige Meter über der Einſchlagſtelle liegt.

Burg, 14. September. (Prüfung.) Unter dem Vorſitz
des Regierungs und Schulraths Troſien fand am 11. Sept. am
hieſigen Victoriagymnaſium die Abiturientenprüfung ſtatt.
Lon den drei Prüflingen erhielten zwei das Zeugniß der Reife.

Halberſtadt, 14. September. (Prüfungs-Lehrer-
rerſammlungen.) Bei der unter dem Vorſitze des Provinzial
ſhulrathes Dr. Kramer Magdeburg an der hieſigen Oberrealſchule
jögehaltenen Abiturientenprüfung erhielten ſämmtliche drei Prüflinge
s Zeugniß der Reife. Sie wollen ſich ſämmtlich dem Baufach
vidmen. Im Anſchluß an die in der erſten Oktoberwoche d. J.
hierſelbſt ſtattfindenden Provinzial-Lehrerverſammlungen wird auch

drnLehrerverband für Stolzeſche Stenographiein Sachſen-Anhalt“ ſeine Jahresverſammlung hierſelbſt ab-
halten, in der folgende Vorträge a der Tagesordnung ſtehen 1) „Die
Hedeutung der Stenographie im Kulturleben der Gegenwart“ (Lehrer
Juff- Halle a. S. 2. „Stenographie und Schule“ (Lehrer Starke
Ragdeburg.) Auch der „Ve rein zur Förderung des
geichenunterrichts in der Provinz Sachſen“ wird
ſeine 9. Hauptverſammlung am 3. Oktober d. J. Vormittags 8 bis
l Uhr, in der Turnhalle des „Fürſten Bismarck“ in Verbindung
mit einer Ausſtellung von Zeichnungen der Knaben der hieſ. gehobenen
Vürgerſchule abhalten. Außer den geſchäftlichen Vereinsangelegen
peiten ſteht 1. eine Lehrprobe von Fr. Arndt hier über „Das ſechs-
ſeitige Prisma in perſpektiviſcher, recht und ſchiefwinkliger Darſtel-
jung“, ſowie 2. ein Vortrag deſſelben Herrn über „Die Umgeſtaltung
der Bildungsziele im Zeichenunterricht nach den Forderungen der
Gegenwart“ auf der Tagesordnung.

Roßlau, 14. September. (Straßenbeleuchtung.)
Der Gemeinderath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den Vertrag mit
der Firma Gebr. Sachſenberg betr. die Beleuchtung der
Straßen mit Gasglühlicht genehmigt. Der Vertrag lautet auf
15 Jahre. Angeſtellt werden etwa 90 Gaslaternen.

Freyburg a M., 15. September. (Auszeichnungen.)
Auf der nordiſchen Ausſtellung zu Lübeck hat der Verband der
Rolkerei-Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen
bekanntlich den Ehrenpreis für Collectiv- Ausſtellung erhalten. Die
Butter der Dampfmolkerei Freyburg erhielt das Prädikat „Fein.“

Weimar, 14. September. (Falſches Gerücht.) Das
Gerücht, daß das Feuer, welches vorgeſtern auf dem Rittergute zu
Denſtedt mehrere Wirthſchaftsgebäude in Aſche gelegt hat, aus Rache
von einem Knechte angelegt, der Brandſtifter auch verhaftet worden
ſi hat eine Beſtätigung nicht gefunden. Die Unterſuchung
iſt indeſſen im Gange.

Z Meiningen, 14. September. (Mordthat. Großes
Aufſehen erregt ein an dem Forſtwart Lauterbach von
Lichtentanne bei Probſtzella verübter Mord. Vermuthlich ſind
Wilddiebe die Thäter. Lauterbachs Vorgänger endete vor 1 Jahren
ebenfalls durch die Kugel eines Wilderers.

T Meiningen, 14. September. (Kartellpolitik.) Eine
im benachbarten Wall d v ſtattgefundene, aus zehn Orten be
ſuchte Verſammlung vom Bund der Landwirthe hat ſich
mit der Lage der Landwirthſchaft und den Wünſchen zu deren Heb
ung beſchäftigt. Hierbei wurde aber auch einmüthig der Anſicht Aus
druck gegeben, daß ein Zuſammengehen des Bundes der Land
wirthe mit den Konſer vativen und National-Libe-
ralen geboten erſcheine.

Coburg, 14. Septbr. Der Landtag des Herzog-
th ums Coburg tritt im nächſten Monat zuſammen. Unter anderen
Vorlagen befindet ſich auch ein Geſetzentwurf, betreffend die Erhöhung
der Gehälter der Volksſchullehrer.

Leipzig, 14. September. (Jhren Brand wunden
erlegen. Frl. Jdung Knopf, das arme Mädchen, deſſen
Kleider am Sedantage auf dem Auguſtusplatze plötzlich in Flammen
aufgingen, iſt geſtern, Sonnabend früh 1 Uhr im ſtädtiſchen Kranken-
hauſe ihren Wunden erlegen. Man kann den Tod hier als
eine Erlöſung von den entſetzlichen Qualen anſehen, welche die Un
glückliche faſt zwölf Tage hindurch auszuſtehen gehabt hat,
denn ihre Wunden waren furchtbare. Der Geſichtsausdruck der
Leidenden hatte ſich auf dem Schmerzenslager vollſtändig verändert
und trotz ihrer lange anhaltenden Standhaftigkeit, man kann ſagen
ihres Heldenmuthes, war ſie zuletzt doch etwas unwillig geworden, ſo
daß man ſich am Tage vor dem Tode, um die Kriſis nicht zu be
ſchleunigen, die Kranke nicht mehr umzulegen getraute. Bei Bewußt-
rein blieb ſie faſt bis zur letzten Minute, das Verſcheiden war ein
ruhiges. Die Angehörigen ſind über den Verluſt des braven Mäd-
chens, an dem ſie mit inniger Liebe hingen, troſtlos. Wohlgethan
hat ihnen die aufrichtige Theilnahme, welche die weiteſten Kreiſe
unſerer Bevölkerung am Krankenlager des Mädchens bewieſen haben,
eine Theilnahme, die ſich den armen Angehörigen jetzt in doppeltem
Maße zuwenden wird. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft, welche
gegen den noch unbekannten Urheber der Kataſtrophe die Unterſuchung
eingeleitet hat, wurde die Section der Verſtorbenen angeordnet.

T Leipzig, 14. September. (Sozialdemokratiſches.)
In der geſtern Abend abgehaltenen ſozialdemokratiſchen Parteiver-
ſammlung wurde mitgetheilt, daß Herr Schirmfabrikant Kleemann,
der ſozialdemokratiſche Candidat für den 2. ſtädtiſchen Landtagswahl-
kreis, auf ſeine Candidatur zum Landtage ver-
zichtet habe. Er iſt vom Wahlkomitee dazu veranlaßt worden,
weil er am Sedantage ſein Geſchäftslokal um
Uhr Nachmittags geſchloſſen hat. Die Verſammlung
erklärte ſich zwar hiermit nicht einverſtanden, doch blieb Herr Klee
wann angeſichts der ganzen Sachlage bei ſeinem Verzicht ſtehen. An
Stelle des Genannten wurde Buchhändler Heiniſch zum Landtags-
kandidaten proklamirt.

Rinier Altenburg, 14. September. (Bürgermeiſterwahl.)
egieeungsrath Gerber hierſelbſt wurde mit 29 von 45 Stimmen

zum Bürgermeiſter von Chemnitz gewählt.Vet Caſſel, 14. September. in gke it macht ſtark.“)
i ihrer letzten Anweſenheit der Kaiſerin in Kaſſel haben bekannt
lich der Kaiſer und die Kaiſerin drei Mal den dortigen Maler
grofeſſor H. Knackfuß in ſeiner Werkſtatt und Wohnung beſucht.

5 Motiv dieſer Beſuche ſoll die Beſtellung eines größeren Gemäldes

ſein, welches der Kaiſer mit dem von ihm hochgeſchätz en Künſtler be-
ſprach. Als Gegenſtand des Bildes wird, der „N. A. 3.“ eine Alle-
gorie bezeichnet, deren Geſtalten das alte Wort „Einigkeit macht ſiark“
verkörpern mehrere weibliche Jdealfiguren, welche die europäiſchen
Weltmächte darſtellen, bilden eine Gruppe, vor der ein Repräſentant
von Oſtaſien entweicht. Das vom Kaiſer erdachte Gemälde ſoll als
Geſchenk für den ruſſiſchen Kaiſer beſtimmt ſein.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Uunſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 165. Septbr. 0,85. 16. Sepibr. 0,85. 0,00 halle 1,68. r 68. 0,00 srotha. 1,30. 1,24. 0,06Alsleben III 13. 2 0,88. 14. 3 E7 0,6. 0,02

Elbe.
Außig IIIIIIIIIIIII 13. Septbr. 0,47. 14. Septbr. n 0,62. 0,05 u
Dresden 1,65. L 64. v,v1 WWittenberg 0,65. J 9,87. 0,03Barby. 0,36, v9,34. 0,02Magdeburg 0,60. e 0,63. S 0,93Wittenberge 0,59. 0,60. 2 0,01

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, den 17. September: Veränderlich, kühler, unruhig.
Gewitter. Lebhafte Winde.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Aufſichtsrath der Cröllwitzer Aktien-Papier-

fabrik zu Cröllwitz bei Halle war am Sonnabend zu
einer Sitzung zuſammengetreten, in welcher u. A. der recht befriedigende Roſchluß für das am 30. Juni beendete Betriebs-

jahr 1894/95 zur Vorlage gelangte. Von dem erzielten Ge
winne im Betrage von 327885 Mk. 38 Pfg. ſollen, vorbehalt-
lich der Genehmigung der am 19. Oktober ſtattfindenden Ge-
neralverſammlung, 99 010 Mk. 41 Pfg. zu Abſchreibungen ver-
wendet, 33 357 Mk. 90 Pfg. dem Aufſichtsrath, dem Vorſtand
und den Beamten als Tantième gewährt, 55000 Mk. in den
Delkredere- und r gelegt, 135000 Mark als
109/ige Dividende an die Aktionäre vertheilt und endlich 5517
Mark 07 Pfg. auf neue Rechnung vorgetragen worden.
Nach Mittheilung des Vorſtandes ſind auch für das laufende
Geſchäftsjahr, das 25. ſeit Errichtung der Aktiengeſellſchaft, die
Ausſichten bis jetzt recht günſtig.

Lieferungsweizen. Nicht einmal das leiſtet die Produkten-
börſe unſerer Volkswirthſchaft, daß ſie den Konſum mit gutem brauch-
baren Brotgetreide verſieht. Jn der „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt Jemand,
dem man Sachkenntniß nicht abſprechen können wird, ein Mühlen-
beſitzer Oswald Hoffmann, Breslau, Schwertſtr. 15, daß der Berliner
Terminweizen, wie er in Folge ſeines genügenden Effektivgewichtes
von der vereideten Sachverſtändigen- Kommiſſion für lieferungsfähig
erklärt wird, der Regel nach ein Gemiſch aller möglichen minder-
werthigen fremdländiſchen Weizenſorten ſei, das zum Vermahlen garnicht

ebraucht werden könne. Wolle man guten Weizen zum Vermahlen
aben, ſo müſſe man ihn außerhalb der Terminbörſe mit einem

Aufgeld von 10 Mk. kaufen. Das Traurige iſt nun, daß nach der
Preisnotirung dieſes minderwerthigen Getreides die Ernte in ganz
Deutſchland verkauft wird. Denn der Berliner Lieferungsqualität
wird der ſchöne inländiſche Weizen einfach gleichgeachtet. Und noch
verderblicher auf den Preisſtand wirkt die ſchlechte Qualität dieſes
Lieferungsweizens dadurch, daß er, weil er eben nur zum Liefern,
ſonſt aber zu nichts zu gebrauchen iſt, nicht aus dem Verkehr in
den Verbrauch gelangt, ſondern auf dem Markt hin und her-
geſchoben wird und ſo ein Hinderniß für jede Preisaufbeſſerung
iſt. Alle dieſe Uebelſtände einer ſchlechten Lieferungsqualität hatte
ſchon Fürſt Bismarck erkannt und als Handelsminiſter in einem
heftigen Konflikte mit den Aelteſten der Kaufmannſchaft wenigſtens
die Crhöhung des Lieferungsgewichts durchgeſetzt. Daß das noch
nicht genügt, zeigt die Veröffentlichung des Breslauer Mühlen-
beſitzers; er bittet alle Jntereſſenten, ihm ihre ausdrückliche Zu-
ſtimmung ſchriftlich zukommen zu laſſen. Auf Grund davon will
er dann an maßgebender Stelle um Abhilfe vorſtellig werden und
kein Mittel unverſucht laſſen, um den Mißtzſſtand zu beſeitigen.

Viehmärkte.
Berlin, 14. Sept. (Telegramm.) Städtiſcher Schlacht-

viehmarkt. Zum Verkaufe ſtanden 3682 Rinder, 8656 Schweine,
1130 Kälber, 14581 Hammel. Das Rinde rgeſchäft entwickelte ſich
ſchleppend und hinterläßt Ueberſtand. Der I. und II. Klaſſe gehörten
nur etwa 650 Stück an. I. 59--61 Mk., II. 55--58 Mk., III 45
bis 52 Mk., IV. 40--43 Mk. für 100 Kg. Fleiſchgewicht. Der
Schweinemarkt g zwar ziemlich belebt, ſo daß anfangs für
ſchwere, gute, fette Schweine 49, auch 50 Mk. und ausgeſucht auch
wohl darüber gezahlt wurden, ſpäter verflaute der Handel derart, daß
bei ſchleppendem Geſchäft für J. in leichterem Gewicht nur 49 oder
gar nur 48 bewilligt wurden, während wir für II. 47-48
III. 43--46 die 100 Pfund mit 20 Proz. Tara notiren. Der
Markt wird trotzdem nicht ganz geräumt. Der Kälber handel ge-
ſtaltete ſich ruhig. J. 61-—65 ausgeſuchte Waare darüber, II. 57
bis 60, III. 50-56 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Schlacht-
ham mel markt war gute Waare verhältnißmäßig ſchwach vertreten.
Der Handel ging langſam, in geringer Waare die erheblichen Ueber
ſtand zurückläßt) ſchleppend. J. 55-—60 Pfg., Lämmer bis 64 Pfg.,
II. 48--50 Pfg. das Pfund Fleiſchgewicht.

Magdeburg, 14. September. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht lund Viehhof. Auftrieb in der Woche vom 9-14. Sept.
1895: 205 Rinder (einſchließlich 30 Bullen), 346 Kälber, 366 Schaf
vieh, 1629 Schweine. Preiſe am Freitag den 13. September 1895:
Ochſen Ia. 33--34 IIa. 31-32 IIIa. 28-30 Bullen
Ia. 28—31 IIa. 25--27 Kühe Ia. 28-30 IIa. 24-27
Mark, Kälber Ia. 40--45 IIa. 35—39 Schafe 21--25
Hammel 26—28 Lämmer 28-30 A. für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 46--50 beſte Waake Sauen 40--45 Eber
30--35 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.

lebhaft. Reſt bleiben 20 Rinder, 30 Schafe und 100
Schweine.

Markktberichte.
Halle a. S., 14. September. Kartoffeln pro Ctr.,

5 Liter 25 Zwiebeln 5 Liter 40--50 Gurken zum
Einlegen 1 c. pro Schock, zum Salat 5 pro Stück.
Welſchkohl 0,75 c. pro Mdl., Weißkohl 0,60 pro Mandel,
Rothkohl 10--15 4 pro Stück, Grünkohl, Roſenkohl Kohl-
rabi 1 Mdl. 30--40 Kohlrüben Mohrrüben 1 Mdl. 10 Schoten

Bohnen, grüne 5 Ltr. 40--50 weiß 5 Lir. 50 4 Meerrettig
Stange 15--20 Rettig, ſchwarzer Stck. 5 Sellerie Stck. 5

lumenkfohl Stck. 35 50 Radicschen 2 Bdl. 5 Schnitlauch
Salat, grüner Kopf 5 Spargel, ſtarker, ſchwacher Kirſchen
Birnen Modl. 10--15 Aprikoſen Stachelbeeren Johannis-
beeren Johannisbeeren, Himbeeren Reineclauden
Pflaumen Schock 10 Aepfel Mdl. 40-50 Nüſſe, aus-
ländiſche hieſige Weintrauben Pfd. 30 Gänſe 4,00-—5,00
Hühner 1,00-—1,50 pro Stck., Hähnchen, junge 1,00-—1,25 pro
Stck., Tauben 0,60 t. das Paar, Enten 2 A. pro Stück.
Rebhühner junge 1 alte 75 Rehwild Keule bis 6,00
Bl. bis 2,00, Damwild Bl. Fiſche: Karpfen 1,20
Hecht 1,20 Aal 1,40--1,60 Schleie 1,40 AC, Lachs
(Rhein) und Lachs (Weſer) 1,50 Zander
0,75 Hummer 3,00--4,00 Barben c.
Seezungen 2,00 Steinbutte 1,25 Schellfiſch 2c. 20—25
Weißſiſch 4 pro Pfd., Butter 45--65 4 pro Sctck., Eier, friſche
Landeier 0,95-—1,00. pro Mandel, Käſe 3,00-—6,00. proSchck., Honig
1,20 pro Pfund, Rindfleiſch zum Kochen 60--80 Schweinefleiſch Ia.
70 Hammelfleiſch 65 Kalbfleiſch 65——-70

-p Magdeburg, 13. September. Zucker. (Original-Wochen-
bericht der Hall. Ztg.) Der Zuckermarkt hatte in letzter Woche für
prompte Waare ein ruhiges ſtetiges Ausſehen bei behaupteten Preiſen
uud kleinen Umſätzen, da nur ein geringes Angebot ſeitens der
Fabriken vorlag. Auch in neuer Waare, Lieferung Oktober-Dezember,
bewegte ſich das Angebot in engen Grenzen, indem die Fabriken
höhere Preiſe beanſpruchten, und zwar mit Rückſicht auf die augen
blicklich wenig befriedigenden Ernteausſichten. Erſt bei Wochen-
ſchluß ſetzte eine entſchieden feſte Tendenz ein, ſodaß es in nächſter
Woche bei einigem Entgegenkommen der Fabriken zu lebhaften
Umſätzen in neuer Waare kommen dürfte. Die Feſtigkeit geht
von Paris aus, woſelbſt zwei bedeutende Raffinerien ſich nach
oben engagiri haben und zu bedeutenden Käufen ſchritten.Bisher folgten die anderen Märkte nur langſam der Pariſer
Bewegung, in der Ueberzeugung, daß kurz vor Beginn
der neuen Campagne eine Hochbewegung ſtets etwas Ungeſundes an
ſich hat, daher ſehr leicht zu ſtarken Rückſchlägen führen könne. Dieſe
Bedenken traten jedoch einſtweilen in den Hintergrund, und zwar mit
Rückſicht auf das entſchiedene Vorgehen der Pariſer Syngulation, wie
auf zweifelhafte Witterung, welche der Endentwickelung der Rüben
keinen beſonderen Vorſchub leiſtet. Die nächſte Folge dieſer
Beunruhigung führte zu einem lebhafteren Decouvert
der Baiſſepartei, welche vor einigen Wochen nicht unbedeutende Ab-

aben vorgenommen hatte. Auch Meinungskäufe waren in den jüngſtenLoge lebhafter zu verſpüren, wenngleich dieſelben die Bezeichnung

„bedeutend“ nicht vertragen können. Nach der erregten Stimmung zu
urtheilen, welche auf dem Markte herrſcht, iſt die Hochbewegung noch
nicht zum Abſchluß gekommen, denn Paris rechnet damit, daß nun
mehr ohne allzuſtarkes Zuthun der eigentlichen Faiſeure die
Hochbewegung von anderen Leuten weiter gefördert werden wird,
wobei alsdann ſich von ſelbſt die Gelegenheit ergeben würde, mit
Nutzen zu realiſiren. Für die Hochbewegung ſpricht in erſter Linie
der Umſtand, daß die jetzigen Preiſe als ſehr mäßig betrachtet
werden können. Selbſt der eigentliche Bedarf, der ſich bisher nur von
der Hand in den Mund verſorgte, der Bewegung, ſo dürfte
das Geſchäft in neuer Waare ein außerordentlich lebhaftes
werden. Bei der Ungewißheit über den Ausfall der
nächſten Ernte und der Höhe der alten Vorräthe hält es ſchwer, den
weiteren Entwickelungszang des Marktes annähernd richtig zu be
urtheilen. Jmmerhin dürfte es nach Lage der Dinge ganz ange-
bracht ſein, die bevorſtehende Konjunktur zu Verkäufen von neuer
Waare auszunutzen. Die bisherigen Abſchlüſſe hierin beziffern ſich
erſt auf 1 Möllionen Centner, ſodaß aus der Erſtgraduation noch
größere Poſten zu begeben bleiben.

Hamburg, 14. Sept. (Futtermittelmarkt.) (Origiral
Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Jm Laufe dieſer Woche
hat ſich der Markt ſehr befeſtigt Käufer mußten theilweiſe höherePreiſe bewilligen bei weniger dringendem Angebote. Tendenz: feſter.

Reisfuttermehl 1,75 c. bis 5, A. ab Hamburg, 2,25 bis
5,10 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,25 C. bis 5,30 ab Magde
burg, 2,20 bis 5,00 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,75 bis 5,25 c. ab Hamburg, 0,00 A. bis 0,00 A. ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 3,20 bis 3,50 ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 5,40 A. bis 5,75 ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 4,70 A. bis 5,30
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 4,85 A. bis 5,40
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,10 A. bis 3,40 ab Hamburg,
Rapskuchen 4,30 A. bis 4,75 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,80 bis 5,25 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,15 A. bis
3,50 c. ab Hamburg, Roggenkleie 3, A. bis 3,60 A. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

Erfurt, 14. Septbr. G. C. Kühlewein, Getreide, Hülſen-
früchte, Oelſaaten, MühlenFabrikate. Nach vorhergegangenen an-
genehmen Herbſttagen traten Mitte der Woche ziemlich ſtarke Nieder
ſchläge ein, ſeitdem iſt es bei weſentlich kühlerer Temperatur trüb und
regneriſch geblieben.

Im Getreidegeſchäft war bei ſchwachem Angebot Stimmung
ruhig und Preiſe ohne weſentliche Aenderung, nur Roggen von Be
nöthigten zum Theil über Notiz bezahlt.

Weizen 125—-140 Roggen 120--133 Gerſte 120--175
Mark, Hafer 120-130 Raps 180--195 per 1000 Klg.
Mohn, blau, 2830 grau, 28--29 Erbſen gelb u. grün
13 15 Victorigerbſen 1516 Linſen 1723 per
100 Kilogr.

Leipzig, 14. September. Produktenmarkt. (Bericht von Neu-
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto feſt,
inländiſcher alter 138--143 bez. Brf., inländiſcher neuer 138--143
bez. Brf., ausländiſcher 140--153 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto behauptet, inländiſcher alter 124——130 bez. Brf., inländiſcher neuer
124 130 bez. Brf. aus ländiſcher 120--123 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140--160 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 115 bis 120 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 Kg netto inländiſcher alter 120 bis
127 bz. Br., inländiſcher neuer 120--127 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerikan. 110-114 bez. Brf., runder 110-114 bz. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-—160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

bezahlt. Rapskuchen per 100 kg netto 8,50--9,50 Brief.
Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, 43,50 bezahlt.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130-180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 A. Ver
brauchsabgabe A. Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,80
Mark Geld. Dienstag, 10. September, mit 50 A. Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 34,00 Mark Geld.
Breslau, 12. September. Getreidebericht. Bei

ſchwachem Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe zum
Theil höher. Weizen feſt, weißer 14,30--14,60 gelber 14,20
14,50 Roggen ſchwach zugeführt und höher, 11,00--11,20--
11,50 Gerſte ruhig, 10,50 12,50--13,50 14,60 feinſte
darüber. Hafer ſchwacher Umſatz, alter 12,20 12,80--13,20 A.
neuer 10,00 10,80--11,40--11,80 feinſter über Notiz. Mais
ohne Geſchäft, 12,50-13,25 Alles per 100 Kilogramm.

New-York, 13. September, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle-Preis in New-York 8 (8216), in New-Orleans 71
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(715 Petroleum, Standard white in New-York 7,10 (7,10),
in Philadelphia 7,05 (7,05), rohes (in Caſes) Pipe line
Certific. per Juli 124 nomin. (125 nomin.), Schmalz, Weſtern
ſteam 6,25 (6,25), Rohe Brothers 6,52 (6,52), Mais per
September 375 (37 ver Oktober 37 (37), per Dezember 355/,

Weizen**), rother Winterweizen 63 (625 Weizen per
September 63 (61/,), per Oktober 62 (61 per Dezember 64
(63/,) per Mai 68 (67), Getreidefracht nach Liverpool 2
(2 Kaffee, fair Nio Nr. 7 15, (152,), Rio Nr. 7 per Ok-
tober 14,30 (14,40), per Dezember 14,40 (14,40), Mehl, Spring
e clears 2,65 (2,55), JZu cher 3 (8), Kupfer 12,29
(12,25).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz für Weizen feſt.
Chicago, 13. September, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per September 57 (561 per Dezember 59 (57 Mai s per

September 32 (31), Schmalz per September 5,85 (5,82),
per Januar 5,80 (5,82), Speck ſhort clear nomin. (nomiy,),
Pork per September 8,25 (8,20).

Tendenz für Weizen: feſt.
Tendenz für Mais: feſt.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 14. September. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco leblos, Termine ſchl. niedriger, gekündigt 250 Tonnen, Kündigungspreis 135 Mk.
bez. loco 130--142 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 133 Mk. bez., gelber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 134,25-- 134,75
Dit. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Oktober 136,75— 137135,75 136 Mk.
vez., per November 139 138 Mt. bez., per Dezember 141 140 Mt.
bez., per Mai 1896 146,50--146 Mk. bez. per Juni bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine feſt, gekündigt3000 To., Kündigungspreis 156 Mk., loco 110-—-117 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 115 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 114,5--115,5 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch-
ſchnittspreis Mk. bez., per September 114--114,25 Mk. bez., per Oktober 114,25
bis 115,5 Mk. bez., per Nov. 116,75 116,5--117,6 Mk. bez., per Dez. 118,25 119,25 Mk.
bez, Mai 1896 123,5--123,25-— 124 Mk. bez., Juni Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 106 124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 125 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128-—-138 Mk. bez., feiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128—138 Mk. bez., feiner 140 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
ittel bis guter Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per September 122 522,75 Mk. bez., per Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
bez., per Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 106--117 Mk. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 104,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 14. September. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 136--141
Mk., neuer Mk., Weißweizen 133 157 Mk., glatter engliſcher Weizen 124--31 Mk.,
Rauhweizen 122127 Mk., Roggen alter 115--122 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 140-- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mt., Hafer 118--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 14. Sept. Weizen unverändert, loco 130--134 Mk., per September- Oktober
134,00 Mt., per Hktober-Nov. 136,00 Mk. Roggen loco unverändert, 110--117 Mk.
et FrtoHtt. 116,60 Mt., per Okt.-Nov. 117,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 110 bis

t.

Köln, 14. Sept. Weizen alter hieſiger loco 14,00, neuer hieſiger fremder
loco 15,00, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,00, fremder loco 13,06, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13,25.

Mannheim, 14. Sept. Weizen per September Mk., per November 13,80 Mk.
per März 14,25. Roggen per Sept. Mk., per Nov. 11,65 Mk., per März 12,15 Mk.

Hafer per Sept. Mk., per Nov. 12,00 Mk., per März 12,35 Mk. Mais per
September per Nov. 9,80, per März 9,95.

Hamburg, 14. September. Weizen loco feſt,
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 115--118 Mk., ruſſiſcher
loco neuer 76-78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

holſtein. loco neuer 139 132 Mk

loco feſt

Wien, 14. September. Weizen per Herbſt 6,60 Gd., 6,62 Br., per Sept.Okt.
Gd., Br., per Frühjahr 7,08 Gd., 7,10 Br. Roggen per Herbſt 5,99 Gd., 6,01 Br.,

Gd.,per Sept.Okt. t., per Frühfahr 6,34 Gd., 6,36 Br. Mais per Sept.

Oktober 5,85 Gd., 5,90 Br., per MaiJuni 4,85 Gd., 4,87 Br.
Herbſt 5,96 Gd., 5,98 Br., per Frühjahr 6,26 Gd., 6,28 Br.

Peſt, 14. Sept. Weizen loco feſter, per Herbſt 6,26 Gd., 6,26 Br., per Frühjahr
6,75 Gd., 6,77 Br. Roggen per Herbſt 5,53 Gd., 5,54 Br., per Frühjahr 5,94 Gd.,

Mais ver September-Ott. 5,35 Gd., 5,40 Br., per MaiJuni 1896 4,54 Gd., 4,55 Br.
Paris, 14. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per September 18,660 per

Okt. 12,63, per Sept.Dez. per Nov.Febr. 19,45. Roggen behauptet, perSept. 10,15, per Nov. Febr. 10,85.
Paris, 14. Sept. (Schlußbericht.) Weizen flau, per Sept. 18,55, per Okt.

18,75 per Sept. Dez. per Nov. Febr. 19,30. Roggen behauptet, per September
10,15, per Nov. -Febr. 43,60.

Amſterdam, 14. September. Weizen auf Termine behauptet, per Nov. 142, per
März 146. Roggen loco auf Termine behauptet, per Sept. per Oktober96, per März 104.

Antwerpen, 14. September. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig

London, 14. September. An der Küſte 11 Weizenladungen angeboten.
t Petersburg, 14. September. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,60. Hafer,
oco 3,49.

New-York, 14. September. (Telegramm). Nother Winterweizen 63 Weizen per
Sept. 628 per Okt. 625 per Dezember 641 per Mai 68 Mais per Sept. 375
per Okt. 371 per Dez. 348 Mehl 2,65. Getreidefracht 21 Mk.

Chiceago, 14. September. (Telegr.) Weizen per Sept. 577 per Dez. 591 per
September 33.

Hafer per

per Schock.

Knochen

verzollt.

Zucker.
Hamburg, 14. September. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per September 9,76, per Dezember
10,30, per März 10,60, per Mai 10,75. Matt.

London, 14. September. 96 Prozent Javazucker loco 112, ruhig, Rſiben Rohzucker
loco 1 ruhig.

Paris, 14. September. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 28,00.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Sept. 30,75 per Oktober- Januar
31,871 per Januar-April 32,12,.

New-York, 14. September. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. 4516 Cents.

Bleie 0,60

Pfg.
70 Pfg

Cabliau,

Kaffee.
Hamburg, 14. September. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Sep

tember 74,00, per Dezember 72,59 per März 71,25, per Mai 70,50. Ruhig.
Havre, 14. September. (Schlußbericht.) (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per September 92,00, per Dezember 89,75, per März 88,25
Kaum behauptet

Havre, 14. September. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 10 Points Hauffe.

Amfterdam, 14. September. Java-Kaffee good ordinary 551
Petroleum.

(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

feine

Bremen, 14. September.
6,15 Br. Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 14. September. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 6,20.
Stettin, 14. September. Petroleum loco 10,50.
Antwerpen, 14. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 Ver

käuferpreis. Tendenz: Ruhig
Spiritus.

Berlin, 14. September. Spiritus mit 70 Mark Berbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verdrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 110000 Lt. Kündigungs-
preis 38,2, per dieſ. Monat 38,5—38,1 Mk. bez., per Oktober 38,1 38 38,2 37,9 38 Mk.
bez., per Nov.Dez. 38,1 37,9-—38 Mk. bez., per Mai 39,2——39 Mk. bez.

Hamburg, 14. September. Spiritus feſter, per September-Oktober 179 Br.,
per Oktober- November 18 Br., per Nov.Dez. 181 Br., per Dez.Jan. 18 Br.

Stettin, 14. September. Spiritus behauptet, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum
ſteuer 34,20.

Breslau, 14. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Sept. 54,60, do. do. 70 Mark Verbranchsabgabe per Sept. 34,90.

3,571 Mt

Paris, 14. September. Spiritus ſteigend, per September 31,25, per Oktober 31,75 Metalle.
per Nov. Dezbr. 32,06, per JanuarApril 32,75. Glasgow, 14. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 4

Oele. Delſaaten. Fettwaren. 7 gBerlin, 14. September. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine ſtill. Ge Amſterdam 14. September. Bancazinn 39.. a
kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſen London, 14. September. ChiliKupfer 47 Eſtrl., per 8 Monat 479 Lſiri, Bis
Monat 44,2 Mk., per Oktober 44,1 Mk. bez., per November und Dezember 43,5 Mart
bez., per Mai 43,7 Mk. bez.

Hamburg, 14. September. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45,00.
Köln, 14. September. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,89 Br.
Stettin, 14. September. Rüböl loco unverändert, per Sept.Okt. 43,70.
Breslanu, 14. September. Rüböl per Sept. 43,50, per Oktober 44,00.

butter 2,00

bis 2,40 Mk.

Marten Nr.
gramm brutto incl. Sac.

Paris, 14. September. (Schlußbericht.)
Oktober 42,65, November-Februar 43,40. per Januar-April 43,85.

Stroh.
BVerlin, 14. September. (Amtlich.) Richtſtrod 3,30—4,00 Mk., Heu 3,50 3

per 1600 Kilogramm.
Nordhauſen, 14. September. Richtſtroh 2,50— 3,00 Mk., Heu 3,50 4,00 Mt. a

100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 14. September. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4.00--7,00 Mk.

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,50 Mk., Kartoffelmehl 15,50 Mk.
Nordhauſen, 14. September. Kartoffeln 5,50—6,00 Mk. per 100 Kilo
Hamburg, 14. September.

Lieferung per September- Oktober 14,75 15,75 Mk.,
15,56 16,00 Mk.,
16,59- 17,50 Mk., Superior-Mehl 16,00--16,650 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch.
Berlin, 14. September. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20—

Schweinefleiſch 1,00-—-1,40 Mk.,
meifleiſch 1,00--1,50 Mk., Butter 1,80--2,80 Mk. per 1 Kilogromm, Eier 2
fleiſch 0,90-—-1,20 Mk.,

1,60 Mk.,

September 3,55 Mk.,

April 3,672 Mk.,
Auguſt 8,721 Mk.

Bremen, 14. September.
Liverpool, 14. September. (Schlußbericht.) Baumwolle.

davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per September- Oktober 4 Verkäuferpreis,
Oktober-Norember 415 Verkäuferpreis,
November Dezember 4 Käuferpreis,
Dezember- Januar 47 Verkäuferpreis,

2,20 Mk.,

kleine 90 Pfg., Kleiße,

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 14. September. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Je

per Oktober 3,55 Mk.,
per Januar 3,660 Mk.,

per Mai 3,671 Mk.,
Umſatz 65 000 Kilogramm.

Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15 n
Kartoffelmehl, prima Waare

Lieferung per September Oktober 15 75--16,25 Mk., Supe

Nordhauſen, 14. September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kel
Schweinefleiſch 1,20——1,40 Mk., 14

Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80
feinſte Gutsbutter 2,50 Mk.,

gramm, Eier 3,20-—3,40 Mk., Käſe 4,00-—4,50 Mk. per Schock.
Hamburg, 14. September. Schmalz. Steam 30,00 Mk., Fairbank 26,50 M,,

Spezial 33,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 32,59 Mk., Hamburger raff. Radbruch
Kreuz u. Schaub 38,00—41,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto- Centner in r
SquireSchmalz in Tierces 32,50 Mk., in Firkins 33,00 Mk., in Eimern 3450

Antwerpen, 13. September. Schmalz per September 772 Margarine ruhig

Verlin, 14. Sept. Karpfen 1,20
Hechte 1,00 200 Mk.,

1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.
Hamburg, 13. September. Steinbutt 110 Pfg., kleine 55 Pfg., Seezungen, große

große 70 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothyzungen o Pfg. on
Schollen, große 35 Pfg.,

Pfg., mittel 9 Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 189 Pfg., Silber lachs 150 9
Lachsforellen 139 Pfg., Flußhechte 60 Pfg.,

große 10 Pfg., kleine 8 Pfg Lengfſiſch 10 Pfg., Knurrhähne b Pfg, Pug
männchen 20 Pfg., Rochen 4 Pfg., Blauftſch 10 Pfg.

Berlin, 14. September. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 gilogren
brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., D.
15,80-15,75 bez.
Dezember 16,25 16,20 bez.

Marten über Notiz bdezadlt.
o 17,25--16,00 bez., Nr.

Roggenkleie

ver Oktober 15,95—15,69 bez. per November 16,10-16,05 ben
Weizenmehl Nr. 00 20,50

ſpan. 101 Lſtrl., engl. 107 Lſtrl.,
7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 3 sh.

Butter.

per 100

Eier. Käſe.
Keu 1.6 z.

Kalbfleiſch 0,8 60 M. be
2,20 4 60

geräucherter Speck 140 e

t z 14 w. ErenEier 1,06--1,14 Mt. per v

Arme

iſche.
2,40 Mk., Aale 1,00 2,60 Mk.,

Barſche 0,60 1,60 Mk.,
Zander

Schleie 1,20—260

mittel 30 Pfg., keine 20 Pig., Schellfiſge, re

Seehechte 12 Vfg., Hummer, lebende 20

Behl.
per dieſen Noug

Io,O0 bez., Nr. O 18,00— 160

Roggenmehl Nr. 02 16,060 15,50 bez., do. je
0 1,59 Mk. böber als Nr. 0/1 per 100

7.25--7,50 bez. Weizenkleie 7,30—-7,50 bez.
Mehl flau, per September 11,45

Heu.

per November 3,55 Mark.
per Februar 3,621 Mk.,

per Dezem

per März 2,65 M. per
ver Juni 3,760 Mk., per Juli 3,721 Mt.

Behauptet.
Banmwolle, upiand middling loco 40 Pf.

Umſatz 6000 Balen

Februar März 415 Wertth,
per Januar- Februar 42 Käuferpreis,

März-April 421 Verkäuferpreis,
April-Mai 4 d. Käuferpreis,

Zinn 658 Lſtlr., Ziuk 158 Lſirl., Queckſilber

Nio de Januneiro, 13. September.
Buenos-Ayres, 14. September.

h]hh]c--cchhchcchccn- n S S
Wechſel auf London 107

Goldagio 235.

Paris, 14. September. Rüböl ruhig, ver September 49,75, per Okt. 50,00, per
November Dezember 50,25, per Januar-April 51,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 14. September. (Amrlich.) Erbſen, Kochwaare 135--160 Mk. nach Qualität

für

Verantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik:

Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirſten für den Jnſeratentbeih

Dr. Walther Gebensleben
Adolf Laurent für Lokales und Pr

Viktoria- Erbſen 150-- 180 Mk., Futterwaare 116 134 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo- ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerden
gramm. Erbfjen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen Chefredakteur Hertell (Schillerſtraße 1, J.) Privatſprechſtunde Nachm. 4—5 Uhr umd
29 65 Mk. per 100 Kilogramm. Dr. Waltder Gehbensleden Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. s UÜbr.

Nordhauſen, 14. Ser tember. Kochlinſen 22,00-—25,00 Mk., Kocherbſen 14,00-—16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00——24,00 Mk. per 100 Kilogramm.
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neten 3 e d PS gös eeoi eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten s gev e
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Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz- c v. W. Verlag 2
derbis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent- re W

würfen, Mustern und Preisanstellungen
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Buch in K. unstdruckerei

Otto Thiele, Falle (Saale)

Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren,

rer e r

Aug. Weddy
Papierhandlung,

Leipziger Str. 22
giebt für jeden Baar-Einkauf
Oniktungs-Conpon und bei deren

Rückgabe für Mk. 25 Werth
t Carton ff. Billetpapier

als Rabatt.
v V

Wer ertheilt gediegenen eng
Iischen Konversations-Unter-
richt Adrefſſ. mit Preisangabe erbeten
unt. Z. 108 26 a. d. Exp. d. Zig. [0826

Trocrkenſchnitzel
offerirt frachtfrei aller Bahnſtationen

billigſt (020Ernst Rammelberg
Magdeburg.

Trockentreber
mit 28/30 Protöin und Fett empfehlt

billigſt (0272F. Wulr, Werl i. W.

Nass- u. Trockenträber
hat abzugeben (0773

Halleſche AktienBierbranerei.

Zahl höchſte Preiſe f. abg. Garderob
Militär Unif. c. Beſtlg. p. Poſt
Altmaun, Droeyhaupiſtr. I

k—m=ww

W In
Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar.

Töchter-Pensionat
alle a. s Heinmnrichstr. 1.Unterrichtsfücher in Kursen für: Handnähen, Kunsthandarbeiten,

zeichnen, Maschinennähen Wäschezuschneiden Sehneidern,
Buchführung. Deutsch, Litteratur und fremde Sprachen.

Auskunft, Prospocte franco durch die

Frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule

Putzmachen,

Vorsteherin Fr. RIlise Gehrts-Wildhagren.

u 94AetzKalkK gSteinfreien Staub z. Düngen,
Kalkofferirt zu billigſten Tagespreiſen, jederzeit

lieferbar, R. Schrader. Halle a. S.,
o Magdeburgerſtraße 66.

alkwerke Stedten!

Stanbkalk
zum Düngen hat in großen Quantitäten

2 vierspünnige,
5 2weispünnige,
3 einspünnige,

Muster-

[0277

XVIl. Marienburger Pferde- Lotterie
Ziehung un widerrurieh am 19. September 1895,

Hauptgewinne:
10 Equipagen 121

Loose à nur 1 MarK, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto u. Gewinn
liste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Brieſmarken oder Nachnahme

Carl Heifmtze,
Bestellung erbitte frühzeitig, da Loose oft schon vor Ziehnng vergriffen Waren

hochedlen
Reit- und
Wagen-

Pforden,

Berlin W. Hötel Royal,
Unter den Linden 3.

zu billigſtem Preiſe abzugeben [(0267

Von der Reise zurück. Neue Schüler nimmt an
0749)

Clavierspiel. Theorie der Musik.

Brrr Voretzseclh, Wilhelmstr. 33.

Ernst Rammelhberg,
Magdeburg.

m 7 Vertrieb der Düngekalke
für die Rübeläuder Kalkwe e

Landwirthſchaftsſchule in Hildeshrim.

Das Winterhalbjahr 1895/96 beginnt am Dieustag, JAufnahme für Ackerbanſchule und Vorſchule der n Landwirthſchafts
ſchule. Ebenſo beginnt ein neuer Hospitantenkurſus.
erbeten. Programme koſtenfrei.

den 8. Oktober

Anmeldungen baldigſt

Die Diürectioun-
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87,

Mit 1 Beilage.

868

t gereimt,

onne“,

M
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

W 217. Halle a. S., Montag, den 16. September 1895.
n beten, doch nächſtens bei ihr vorſprechen zu wollen und dieNachdruck verboten Waldner hatte ihren Beſuch unter der Bedingung zugeſagt, daß

Irrwege. ſie ein wenig mit Käthe muſiziren dürfe. Und die t h Frau
28 Originial Roman von H. Erlin freute im Voraus wie ein Kind auf den Beſuch.

Als Käthe heute ſpäter als gewöhnlich nach Hauſe kam,
Ellen wußte nicht gleich, welche Frage der jungen ſie

zuerſt beantworten 251 aber liebenswürdig laächelnd ſuchte ſie
auf jedes von Käthe's Worten genau einzugehen. „A propos,

ädige Frau“, meinte ſie im Laufe des Geſpräches und ihre
timme nahm eine ironiſche Klangfarbe an „wenn ich mich

nicht ſehr irre, hatten Sie doch wohl früher einmal die Jdee,
zur Bühne gehen z wollen? Haben Sie ſich ſo ſchnell und leicht
von n Projekt losſagen können, als Amors Feſſeln Sie um

Das ſollte ein Scherz ſein!„Leicht habe ich mich gewiß nicht von meinem Lieblings

wunſche losgeſagt Käthe W zögernd, während ſie mit
dem Kaffeelöffelchen ſpielte „aber nun, jetzt kann ichs ja
ſagen. auf dem Concerte, welches das Konſervatorium ver
anſtaltete, fiel ich glä durch. Meine Verzweiflung kannte
keine Grenzen Käthe bemerkte nicht, wie die Sängerin zu
ſammenzuckte „dann lernte ich meinen Mann kennen

Ellen drohte das u vor Groll und Weh zu ſpringen, aber
faßte ſich. Laue og ſie den Kopf ein wenig vor,

agte ſie: „Daß Sie ſich verlobt hätten hörte ich ſchon,
warten Sie, wann war's denn eigentlich? Jch glaube, noch vor
meiner Abreiſe nach Nizza; nur war der Name Jhres Bräutigams
anders als der Jhres Herrn Gemahles. Man wird mich
natürlich falſch unterrichtet haben denn man nannte mir einen
Herrn von Salten als Jhren Bräutigam.“

Ein harmloſes, konventionelles Lächeln lag auf Ellen's
Lippen während Käthe jäh erſchreckt, mit großen, angſtvollen
Augen die Sprecherin anſtarrte. Endlich ſtammelte ſie verwirrt:
„Es war ein Jrrthum, was man Jhnen da ſagte Fräulein
Waldner, natürlich ein Jrrthum.“

Ellen triumphirte. Und freundlich, als hätte ſie Käthes Er
ſchrecken nicht bemerkt, fuhr ſie fort, in haſtigem, flüſternden
Tone zu ſprechen „Wir redeten vorhin von der Bühnenlaufbahn,
nädige Frau. Sie hätten ſich nicht ſogleich von einem kleinen

ißerfolg abſchrecken laſſen ſollen. Auch die größten, die Beſten
haben nicht gleich Lorbeeren geerntet und zu den Größten,
zu den Beſten hätten Sie zähen können! Sie gehören nun ein-
mal nicht in das Bereich der Alltagsmenſchen. Sie ſind zum
Strahlen, zum Glänzen geboren. Ach, ſie ahnen ja garnicht, wie
das BeifallsHändeklatſchen bezaubert! Könnten Sie ſich's vor
ſtellen, ſo würden Sie ſich dem Glücke und dem Leide der Kunſt
mit Leib und Seele bis in den Tod geweiht

Ellens glühender Athem ſtreifte Käthes Wangen und die
ung Frau erſchauerte, wie unter dem Gifthauche einer Schlange.

ehr und mehr verſuchte es die Sängerin, mit bezauberndem
Redefluß das ſüße, verderbliche Opium Schmeichelei in die Seele
Käthes zu träufeln.

„Mit Jhnen hätte die Kunſt ſicherlich einen neuen ſtrahlenden
Stern gewonnen, gnädige Frau Aber ſie haben ja ſelbſt
die Brücken hinter ſich abgebrochen, haben der Kunſt Valet geſagt

ſonſt jedoch Jch glaube ſogar Sie würden erſt gerade
jetzt den richtigen Weg zu den Höhen des Ruhmes finden. JhrGebiet brauchte ja nicht gerade Geſang doch pardon, gnädige

Frau wie habe ich Sie gelangweilt. Ja, das kommt von der
edlen Kunſtbegeiſterung: man vergißt ſich und ſpricht Vieles, was
lieber nur gedacht werden ſollte.“

Oh, im Gegentheil, Fräulein Waldner, ich höre Jhnen ſo
gern zu!“ Käthe ſprach die wenigen Worte mit wärmerer Em-
pfindung, als ſie vorher gezeigt hatte. Sie war ſehr nachdenklich,
faſt verſtimmt geworden und deswegen verhielt ſie ſich ferner im
Laufe der Unterhaltung ziemlich ſchweigſam, während Ellen von
einer beſtrickenden Liebenswürdigkeit war.

Käthe war ſehr eingenommen von der Sängerin, als ſie
etwas ſpäter ihrer Villa zuſchritt. Ja, ſie hatte Ellen ſogar ge

wurde ſie bereits ungeduldig von ihrem Manne erwartet.
W „Aber Kind,“ empfing er ſie, „bleibſt Du lange aus

arum„Soll ich Dir etwa über mein Thun und Treiben Vortrag
halten Jch blieb eben länger aus Käthe warf gereizt
Mantel und Hut auf einen Stuhl, dann ließ ſie ſich müde auf
das Sopha fallen und ſchloß leicht ſeufzend die Augen. Die
Worte Ellen Waldners: „Sie ſind zum Strahlen und Glänzen
geboren,“ klangen noch immer in ihren Ohren nach und ſtimmten
ſie ſtolz und wehmüthig zugleich

Auch Winolf Jaffs ſchien nicht bei Laune zu ſein, denn auf
die kurze, unfreundliche Erklärung ſeiner Frau entgegnete er nur
achſelzuckend: „Du biſt nervös, mein Kind!“ Dann nahm er,
als ſei nichts geſchehen, am Tiſche Platz, zog ein Stückchen Pa
ier aus ſeiner Brieftaſche und begann eine Reihe Zahlen aufzu
chreiben, wobei er ſich laut diktirte: „Zehn elf zwölf

„Laß' das Gebrumme, Winolf!“ proteſtirte Käthe
„23 geht nicht, Kind 24 mußt nicht nervös ſein
5

„Erſt ſagſt Du mir, was das dumme Gezähle bedeuten ſoll!“
„30 nachher ſag ich's 40.“
„Du biſt unausſtehlich

„44 möglich 45. So, nun bin ich fertig! Was
wollteſt Du eigentlich vorhin, Käthchen Ach ſo, was ich hier
zählte, wollteſt! Du wiſſen

„Jntereſſirt mich durchaus nicht mehr“, ſchmollte die junge
Frau. „Aber rechte Langeweile mußt Du haben, daß du auf
alle möglichen Albernheiten kommſt!“

„Oho“, Winolf lächelte gutmüthig und pfiff leicht durch die
Zähne, „bei meinem Frauchen iſt Sturm im Anzuge! Nun er-
ähl' mir erſt einmal, wie Du dich bei Kranzlers amüſirt haſt.

arſt Du allein, oder in Geſellſchaft dort
Er rückte näher zu ihr heran, bis Käthe beſänftigt meinte:
„Weißt Du auch, Winolf, daß ich wieder meine Geſangs

Mag pflegen will? Jch habe ſie in letzter Zeit arg vernach-
äſſigt!“

„Haſt Du denn ſchon einen Lehrer oder eine
engagirt?“ fragte Winolf und ſchnitt dabei die Spitze einer feinen
Havanna ab.

„Noch nicht ſo ganz feſt“, war die Antwort. „Jch weißüberhaupt noch nicht, ob ſich die übrigens bildſchone und
intereſſante Dame, die ich heute im Café einmal wieder traf,
dazu verſtehen wird, mir Unterricht zu geben. Vorläufig habe
ich ſie gebeten, mich zu beſuchen ſpäter wird ſich alles Weitere
arrangiren laſſen!“

„Nun, wer iſt denn die intereſſante Perſönlichkeit, wenn man
fragen darf?“ Winolf hatte ſeine re angezündet und erſt
jetzt fing er an, ſich gemüthlich zu fühlen. Jn ſolchen Augen
blicken aber ging er mit rührender Geduld auf jedes der Geſpräche
ſeiner Frau ein.

„Wer ſie iſt. Käthe lächelte vielſagend und warf
kokett das Köpfchen zurück. „Eine berühmte Primadonna die
ich übrigens ſchon von früher her kenne. Nun rathe einmal!“

„Soooo machte ihr Mann gedehnt und dampfte wie eine
Lokomotive. „Noble Bekanntſchaften, das muß man ſagen! Aber
weißt Du, rathen kann ich wirklich nicht das iſt nun einmal
nicht mein Departement.“

„Nun gut alſo, Ellen Waldner heißt die Dame, die ich meine.
Aber Winolf was iſt Dir denn

Käthe ſah erſtaunt ihren Mann an, der auffallend erbleicht
war und augenſcheinlich mit Schrecken und Verwirrung kämpfte.
„Winolf ſagte ſie noch einmal halb fragend, halb angſtvoll.

Seinen Zügen einen ſtrengen Ausdruck gebend, ſagte er in
verweiſendem Tone: Es fällt Dir auf. daß ich verwun rt bin,

z h e m n e e m e remee



v e 2 kakled m m 55. J TT 2Z2 e r 55 7 v e J Me z 2 2785 7 2 7. 5 7. 75 2 27 5 7538 253772 2728 228 2 272 53 2 S S -2 S H. 32 2 S 22 S 2 2Z. z le e z22 kV 23 2 733 S 32.5 3 2 5 S2 O S 5 22 Z 2 S 22 S 258 0 2 7 z 3 S 25 5 7 72 S 2 S S J Z 2 7 7 7 2 3 7 7 S 2 7 72 622 2228 m J e er e t l e.S z S e e e t r sS Z. 22Käthe nein, nicht nur verwundert, ſondern erſchreckt, peinlich er und hielt fich für die unglücklichſte Frau von der Welt. Mehrere erſreckt bin ich! Jch glaubte bisher nicht, daß Du derartige Wochen vergingen, ohne daß ſie die Sängerin erwähnte, ſo hielt Au
Bekanntſchaften hätteſt, denn ich muß geſtehen, ſoviel wie ich von er denn die Sache für erledigt. Ja, er dachte nicht einmal mehr
dem Rufe der Dame gehört habe, iſt er nicht derart, daß er an jene Begegnung ſeiner Frau mit Ellen Waldner, bis er eines die
einer Frau in Deinem Stande den Verkehr mit ihr geſtatten Tages recht unangenehm darin erinnert wurde. Als er nämlich der
könnte einmal, aus ſeinem Atelier kommend, zur ungewohnten Stunde ſch„Alſo kennſt Du die Waldner?“ meinte Käthe mißtrauiſch. in das Boudoir ſeiner Frau trat, ſah er zu ſeinem Erſtaunen und Ve

„Zu Deiner Beruhie ung theile ich Dir's mit, mich kennt die Schrecken, wie Ellen Waldner mit Käthchen am Klaviere ſaß und faſ
Dame dige Aber ein für allemal muß ich Dir ernſtlich ſagen, dieſer eine ſchwierige Paſſage erklärte. un
Käthe, daß ich nicht wünſche, daß die v unſer Sobald er einträt, wandte ſich die Sängerin ihm zu und Ti
Haus betritt. Es iſt das erſte Verbot, welches ich mir als erwiderte ſeine Verbeugung ſo kalt und ruhig, wie es nur einer er

ausherr erlaube, dafür verlange ich auch, daß es nicht unbe Meiſterin in der Verſtellungskunſt möglich ſein konnte. Si
ckſichtigt bleibt. Doch ich vertraue Dir, Käthchen Nur Käthe war, als ſie der Sängerin ihren Mann vorſtellte,

Winolf Jaffs hatte ſich erhoben und durchmaß mit auf im Bewußtſein ihrer Schuld verlegen und unbeholfen. rig
geregten Schritten das Gemach. Als ſeine Frau ihm vorhin Winolf dagegen athmete, als er die Wahrnehmung machte, o
den ihm nur allzubekannten Namen Waldner genannt hatte, daß die Waldner ſich meiſterhaft zu beherrſchen verſtand, befreit Rawar es ihm geweſen, als hätte ihn ein Schlag getroffen. Seine und erleichtert auf. Arugenſcheulich war ſie alſo nicht gekommen, weil

Käthe ſtand mit der Sängerin im Verkehr! Hatte ſie ſogar um ihn zu kompromittiren. Vielleicht trieb ſie nur die Liebe und mit
in's Haus geladen Das durfte nicht ſein und es ſollte nicht ſein! die ſucht, ihn wieder zu ſehen, in ſein Haus. Wie gede

äthe aber, durch die harten Worte ihres Mannes verletzt, müthigt mußte ſie ſich fühlen. Jhn überkam ſo etwas wie Mit r
blickte ihm eine Weile eingeſchüchtert und trotzig zugleich nach, leid, wenn er ihr Bemühen, ſi u ſeiner Frau, für die ſie doch
dann ſagte ſie ironiſch, mit zuckenden Lippen unmöglich freundſchaftlich nden konnte, liebenswürdig zu„Du zeigſt Dich ja von einer recht angenehmen Seite Wsen. gewahrte. Aber trotz Alledem ſtand es bei ihm feſt: e

„Käthe, was ſoll dieſer Ton? Haſt Du mir etwa keine darf um des T rieden die Schwelle nicht wieder betreten Po
Veranlaſſung zu Vorwürfen gegeben Sag' einmal, wie kam es Jm Laufe des konventionellen welches ſich nun daß
denn überhaupt, daß Du mit der Waldner bekannt wurdeſt?“ zwiſchen den Dreien entſpann. gab ſich Winolf Jaffeé als liebens ſie

„„Wie es kam wie es kam?“ Eine leiſe Verlegenheit würdiger Geſellſchafter. Auch Käthe wurde yprichiger und nich
bemächtigte ſich der jungen Frau. „Nun ich wollte meine Stimme Ellen antwortete zuweilen einſilbig und zerſtreut, während ſie r
von ihr prüfen laſſen, vielleicht auch Unterricht bei ihr nehmen. dann wieder mit unmotivirter Aufregung lange hintereinander rAber mein Gott, warum ſetze ich Dir denn das wie ein einen bezaubernden Redefluß entfeſſelte. Dbglelch ihre Stimme dur
gehorſames Schulkind, auseinander!“ Käthe ſprang in plötzlicher ein wenig dabei vibrirte, merkte ein Uneingeweihter nicht, in hül
Entrüſtung von ihrem Platze auf. Aufwallender Stolz und Trotz welcher furchtbaren Aufregung ſich die Sprecherin befand. rich
färbten ihr die Wangen höher und heftig und abgeriſſen rief ſie: Winolf, der jetzt zum erſten Male Gele die beiden
„Habe ich Dich etwa nach Deinen Bekanntſchaften efragt? Frauen, die in ſeinem Leben eine ſo wichtige Rolle ſpielten, dicht „urFrage ich Dich vielleicht, woher Du die Waldner kennt er neben einander zu ſehen, ſtellte ungewollt, unbewußt faſt Ver den
giebt nun Dir das Recht, mir etwas zu ver oder gebieten. Jch gleiche zwiſchen Beiden an.
bin kein Kind mehr und laſſe mich nicht erziehen, hörſt Du? Seine Käthe nahm ſich ſchön und unnahbar neben der be
Was ich thue, werde ich auch ſelbſt verantworten! Sie blickte weglichen Gazellenfigur Ellen Waldners aus. Jhre tiefblauenherausfordernd ihren Gemahl an; dieſer ſchritt zur Thüre und Augen, die goldblonden Haare, die regelmäßigen, durchgeiſtigten Siſagte nur, indem er ſich noch einmal umwandte, in ruhigem Tone: Züge, das Alles bildete den denkbar ſchärfſten Kontraſt zu ſern

Ich werde wiederkommen, wenn Du Dich beſänftigt haſt, Aeußeren Ellens, zu ihrem intereſſanten Geſichtchen mit dem

mein Kind! Es ſchien Dir heute partout zu belieben, Zank vom ewig wechſelnden Ausdruck, zu den nachtſchwarzen Augen, die men
Zaune zu brechen. Mir thut das aufrichtig leid, aber ich muß alle Leidenſchaften des Herzens in L Flammen ver fiſch
Dir geſtehen, daß ich augenblicklich dazu nicht in der Stimmung riethen, zu dem feinen, boshaften Lächeln und zu dem graziösbin Damit verließ er das Zimmer. So gleichgiltig er ſig eleganten Geſtenſpiele. heiß
Käthe gegenüber auch gezeigt hatte, war ihm dieſer erſte Zank (Fortſetzung folgt.) umdoch recht nahe gegangen. Käthe indeſſen weinte heiße Thränen dan er

c mel[Nachdruck verboten. a m t r r den Steppers 7 äugen. Das brachte Geld, viel Geld, und wenn es vor ſie hin werAus der Art geſchlagen. gezählt wurde, leuchteten ihre Augen vor Stolz und mei
Skizze von M. Schoepp (Berlin.) Sie dienten alle bei der Kavallerie, ſchon der Pferde

Sie ſahen Alle gus, wie junge Rieſen. Hochgewachſen, halber. Dem Alten war es nicht recht, daß er jedesmal gele
breitſchultrig und mit Armen, die an Cyklopen erinnerten. Und au drei Jahre ſo tüchtige Kräfte verlor aber es war
alle waren blond, faſt weißblond, und hatten blaue Augen und doch eine ſtolze Genugthuung, ſo gzwei, drei Jungen auf ſagt
geſunde große Zapn und wenn ſie lachten, lachten ſie mit dem einmal beim Regiment zu haben. Die Leute guckten ihnen nach, 8
ganzen deſch und aus vollem Halſe. Aber das geſchah ſelten. wenn ſie zuſammen fortgingen; und ſaßen ſie zu Pferde, klopfte
Sie hatten keine Zeit dagu. Und kam ſie die Luſt an, z. B. ſein altes Herz ſchneller. Aber er ſagte nichts. Und wenn ihmbeim Anblick des Se ten, der ſich vergebens mit dem jentner jemand aus dem Dorfe etwas löbliches von ihm berichtete, zuckte ger
ſchweren Eichenblock herumquälte oder ſich mit der Schulter er die Achſel. Als wenn das nicht ſelbſtverſtändlich wärel wir.
gegen den ſchwerbeladenen Wagen ſtemmte, damit er nicht rück Bei fünfen war es ſo geweſen. Als der ſechſte, ein Nachge a
wärts den ſchrägen Waldweg hinunterlief, dann genügte ein borner, zum erſten Mal zur Stellung war, kam es anders. ſich.
Blick auf ihren Vater, um ſie ſtumm und mit doppeltem Eifer „Du Vater ſagte er, „warum haſt Du mich nicht die Schule S
ihre Arbeit aufnehmen z laſſen. Jeder hatte ſeinen Ehrgeiz beſuchen laſſenl“ woredarin, es dem Vater gleich zu thun; und der Alte wäre lieber Der alte Bauer ſah ihn anl hätte ſich die Erde vor ihnen
geſtorben, als einem ſeiner Jungen den Vorrang zu laſſen. anfgethan und ſie beide verſchlungen, wäre er nicht erſtaunter ge geſc
Und hatten es eigentlich gar nicht nötig. Sie waren die weſen. „He?“ komceichſten Bauern in der ganzen Gegend. Der Alte hatte mehr „Die drei Jahre dienen ſind's ja nicht. Aber ich hätte doch ſchr

vie einmal geſagt, daß er jedem ſeiner Söhne ein Eigenthum mal was anderes werden können.“ beit
(aufen würde, wenn es ſo weit wäre und die fünfhundert „Hem hem und was wollte denn der r MatMorgen, die ſie bewirthſchafteten, waren Gegenſtand des hellſten werden Er athmete in kurzen, ſchweren Stößen und zog die Vor
Neides der Bewohner von Polzien. Zügel ſtraffer, daß die Pferde plötzlich dahinraſten

Sie hatten es nicht nötig und arbeiteten doch toller wie „Baumeiſter, Vater“ ver
ihre Knechte. Schon mit ſieben Jahren mußten die Jungen „Donnerwetter die Pferde gingen durch. Es bedurfte Auf
Lupinen mähen, und mit fünfzehn wußten ſie mit den ſtarken, einiger Minuten um ihrer wieder Herr werden. Und dann be fort

n r d rn en rig de iſſgc Der ma von der Seite, wie ein ge- diemüdung, denn ſie arbeiteten gern und wären krank geweſen fährliches, biſſiges Tier. Er zweifelte nicht, ü aohne Arbeit. Es un auch ſtets für ſie zu thun. War es nichj geworden ſei. Swetfelte nicht. daß der verrückt e
ihren eigenen Land, brauchte ſie die Forſiverwaltung, und „Was ich bin, iſt wohl auch für meinen Sohn qgut,“ ſagte gew
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S. e z ehrere t J 22 i Si er noch lang S s ze ger T i c 2 27 Se ſt Und damit war dieſe Angelegenk 2

mli to ſpr enheit in ſei ztunde du W und ch nicht mehr darüb r okt können. Wasund ſchwei äterlichen Gut. A zurückkam, wurde er. Er diente wi t e kamen ihm all' s war das nur fur eiund weigſamer wie frii ber er ſah e er wieder Kecht auf ihm weh davon vie Lielen, vielen Geden gräßlicherr n ar er i Jetzt dahe e aus und „Schadel“ z Relon ſcdann. Se en hat

un unheimlich, wi ihn zu la ie anderenein 7 und als er r er die eher Manchmal Du keine ſah a ſelbſt hatte es geſagtn Laſten ſpiel ihnen e e dige We fuhr er 9ellte er ſich r ch es ihm n b einfing e r r r a garſen demen UndSie waren ſ ung erworb ahm in den S wütende enn er ſie 5 erſparten ſein ollen Hände;aren ſtolz auf il en, das hätte ihm tall folgte, hatte geweſen wäre nicht gehabt einem Vater einen Kachte Eines Tages h. keiner nachgemach dann etwas wie ſeine arme M wenn er krank und ine e rigt, die mächti war er i t. nicht lernen la utter? Viell ſchwächliche Raden en ha rer Sia ſhlag damit veſchaf n r gehen t Da de l lnund en, ſeine Arm m Himmel her agen zu windet der Pfarrer ätte es zu etwas r hätte ſeinen G Tede wegte ſich ſein rief Er achtete es ni ab und brinnte auf ſeinen viel zu ſpät hatte es neulich geſa gebracht gam gewiß Auch
t mit einem Soret' Körper, n Wie eine De ſeinen er hatte k Er arbeitete v a Aber nun w iß. Auchdoch guten Morgen Tuch die naſſe St ab und zu trechnet be es ſeine Brüd Freude daran. S er, Knecht aber m ges

z vor ihm. Er ſah auf; ei tirn. Da ſa ete er anderes rüder und die K 8 r that, was ihm mit Unluſta „Jch glaube, Sie k v n acg an Lome ſog einen An net an war in
O ube, Sie kennen i als den eines Vaters?z r n a aenren t e n ehe hen an dineseine T e ihren V t, daß ſie w e Fliegen ater haßte. Di itz des Burſund ſie hier! in der Stad ater neulich no ie wieder in und eine D ſetzten ihnen ar e. Die Pferde wurd chen. Er

d fie nicht wied befeſtigte die adt bleiben ſolle ſagen hören e Decke über und ſebt z. Er warf ihn den nrvhig
inder i der abrutſchte, und eiſerne Klammer, d ind nun war la Wie hatte ſie geſagt? e ſich wieder. en ſeinen Rock

mme r e Wer r ſie agt? „Zeit ſeines Lebens eite, als ſie ihm t Und da m Pferde b immer das F Lebens ein Bt, in e wagte Je ſie ihm i da wurde es eſorgen; Feld beſtell auer wigte kau ihre kleine morſch we immer, imm ellen und e whübſch ſie und machte ſich a m ſie zit b Hand zum Wi Wenn d S hde rennt bis rnten und diübſ, n zit berü ird e Händ bis die iv n ha ben e t e n e e n r.Ver nd geſehen Wie ei uſig; denn er kann ani ihnen Platz Warten micht ſeine„und da wollte i a drüben mit ei ine auch gehen ann nicht meh machen, er iſt ſeine
denn n ollte ich Jhne einem Freund,“ ſich und allen wi r ſchaffen. Und nun über

r be un ferti n nur gut plaudert nach einer wird es ſo ſo wird es iauey Er nickte g beim Militär guten Tag ſagen. Sind S nach einem r ſehnen, die ſh i a und alle r
igten „Na, mu ohne aufzuſetzen. i werden ſich vergebens ſeh dem ſie ausru ſtühend darbietet, und
en Sie bar langweilig ſein! „Schade! Schad n ſo wie er ſich i nen. Und alle
dem „Vater wi gen Sie bleib Drei Jahre W D 7 ruft es um i vergebens ſehdie Ach wil's en doch nicht hier W r nnd n nkt ſein Kopf auf die B ihn her. nt.

rzen diver d Deht berwer wie en eaziös fiſchten iſſen Sie noch amals, Sie wollt ſeine Wangen und langſam inem Herzen ringt nnenEr fühlte, wi damals, als wir r Holla!“ tönt rinnen große Aen aber
heiß in den S wie ihm etwas di men ſchon mit d nt es aus demd ſich zu n ſtieg. und e Kr zuſchnürte; wie es ih Dpr beladen 7 n S kommt ſein Vated als der freund Ja, damals hatt aäfte mußte er aufbiet m e wie die Arbeit er Jung ſitzt da und nd hier noch nicht

7 ehe ſHadeſſei für e Du e Dur vent ſte kui W ne e er 3 kaum
n d re dn Pue e W r daß Dem und beginnt den

gigen Freundin gekommen und mi es war im ni ten geht es chweren Block wei f einander, dwerden k hatte er ſi mit ſeiner kl nicht nicht gewö zu lan am; ock weiter em aerde meiſt önne. „Baumeiſter,“ ſich berathen einen ſchwarz öhnt. Seine S m; er iſt das porzuwindenmal er werden.“ eiſter,“ hatte ſie geſc was wohl aus ihn Schweigend arb timme ſchallt übe an ſeinem Jüngſtenwar Und nun wa agt,“ Du mußt Bau B3 doch iſt ihm da eltet der Burſche den welen Shles
auf gelerht dar a chtge Sag e e t wollt in Reiten Herz von Grol und Ha eine Widerrediach/ Si Was ſie wo geblieben. Und und anf ei J r. w. Jfie ſage e ne e Thenſhäen her Ehe n r e r n ſene eihm „Vater b um haben Sie's d tzig ihre Schulter S von einer imendlichen en Schmerz auf d ſeinen Augen wen
uckte Ach r r mich in der len „Schade,“ „Schade ſchad Laſt er Bruſt, einen Ding

genonnnen. iſt Unſinn. Da hä aft.“ ann weiß er ni e ruft einechge wirthſchaft; rgg ſagten doch, Senat eben einen Knecht Der Alte chts mehr von t a traurige Stimme. Und

erd. Puhl ſt das lange müſſen Sie's Luſt zur gnehr Blick und e den ſchweren, dhule ſich. Sie war gweilig! Zeit ſeines L it Jhres Lebens len Schrei ſtürtzt r begreift das ſch umpfen Fall gehölange Klet ar eine kle ſeines Lebens Bauer Si leiben! S tzt er vor chreckliche all gehört.lange Kleider tru iſte, rückſichtsloſ auer!“ Sie ſchütt tolz, unter d wärts: da lie Mit einem gräßli einhnen ihre intimſte Fenldin des erſten Ball c u ſehen es J Eihenb et h e ch her

ge Hilflos ſa ausſtehlich n r
geſchämt wi h der Burſche auf e ſt jammernd brich eben. Umſonſt! u mit übernatürlich i

doch P dare! W ſie herab. S e blaſſe Geſcht rüſtene genblick. W Er hatte ſich ni blaſſe Geſicht eiche zuſa en ſeine Knſchrocken wäre! Da wurde barſ enn ſie doch nie ſo verlieren muß. O und kann es nicht mmen und ſtreichel iee und
e beiden H r ſie ſich um, nickte il arſch ihr Name garnicht ge Schule b Ob er damals Unr begreifen daß er i elt und küßt

üchti gerufen. Er hä eſuchen zu dü echt gethan er ihn nun doch
Vorwirfe, v Doge annte r tn e berühmter So c n a W 2 die

er derſeige ſt M ſpreſen Er wachte ihr wort g. „Er iſt im eachtet, wenn er einurfte verſwunden gte ſie mit den Blicken, bi ohl wieder und wi mer ſo beſonders r ein
ne don n un Nun ne v e in der Niederung Und r n blaſſes Weſter Wnnte d Alte trocknet

t ge ort tönte ihr endenden Lich in's Leere, bis di Die Brüd T e nicht er da lirückt die Vögel z r ſchade“ in ſei 5 weh thaten. Und bis die Otto ſan ider hatten ſchwei iegen?
ſchade r es J Riefen n W ine eine er e Stamm gehobſagte Er zirpte ſie. e nicht, und die Gri nicht Wald und wä und ſchweigſa gt. Sie ſehen ſch en und den
geweſen rin x auf einen Stamm tie J lann ählt die ebenen Wehe beß v n pede wich

n, wie an dieſem T er meinte ni er Tot durch denT nie z e ruhiage. Und doch hätte r g ſchlafen



w. 2 52 7 c h L m 2 22 S. W 9 4z k. 2. S 522 S 7 S S S SS. S s e S S e S 222 432 T Z SS 2 S V S 75 S S 2S m S 2 S.r

J T

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
als VDichter.

Im „Kl. Journ.“ werden vier Gedichte des Fürſten Hohenlohe
n welche bereits vor 25 Jahren veröffentlicht worden ſind im

rchiv für Hohenloheſche Geſchichte.“ Das erſte Gedicht, „Sommerſchwüle, betitelt, ſtammt aus dem Jahre 1843 und lautet: S

Wolken auf zum Himmel ſteigen,
Blüthen welken auf den Zweigen
Und die Wellen fließen langſam
Und es ſenkt ſich banges Schweigen
Auf die dürſtenden Gefilde;
Ach, wie die Gewitterzeichen

n den ſchwülen Sommertagen
enen Lebensſtunden gleichen,
a das Herz, alt und verhärtet,

Thränen wünſcht, um zu erweichen.

Das zweite Gedicht hat die Ueberſchrift „Philipp Ernſt“ und als
Be Zeit ſeines Urſprungs iſt das Jahr 1846 angegeben. In Philipp
Ernſt, an welchen es gerichtet iſt, haben wir wohl den Bruder des
Kanzlers, den am 3. Mai 1845 zu Donaueſchingen geſtorbenen und
zu Schillingsfürſt beigeſetzten Fürſten Philipp Ernſt II. von Hohen-
lohe zu vermuthen. Fürſt Chlodwig war bei dem Tode dieſes Bruders,
der nur ein Alter von 25 Jahren erreichte, Referendar bei der Re
gierung in Potsdam. Er ererbte von ihm den Fürſtentitel und die
bayriſche Standesherrſchaft Schillingsfürſt (nach Verzichtleiſtung ſeines
älteren Bruders, des Herzogs von Ratibor) und verließ deshalb den
preußiſchen Staatsdienſt. Das Gedicht lautet:

Vom Schloſſe ſchau' ich einſam
ſtille Thal hinab.

a ſeh' ich im Mondſchein blinken
Die Kirche und das Grab.
Da haben ſie Dich begraben,
Den ich ſo heiß geliebt,
Den Freund, den tapfern, treuen,
Den ach, wie's keinen giebt;
Sie haben viel tauſend Thränen

s Grab Dir nachgeſandt;
ie haben ſich wieder getröſtet,

Sie haben Dich nicht gekannt!
Doch meine Thränen fließen
Noch wie an jenem Tag
Da man Dich hinunter getragen
Und mir das Herz zerbrach

Vas dritte Gedicht iſt zwanzig Jahre ſpäter entſtanden und be
weiſt, daß ſich die poetiſche Ader des Reichskanzlers durch Dezennien
friſch erhielt. Das Gedicht iſt an A. von Binzer gerichtet. Freiherr
Auguſt von Binzer (1793--1868) iſt der Dichter des bekannten
Studentenliedes „Stoßt an, Jena ſoll leben“ und des bei Auflöſung
der Burſchenſchaft im Jahre 1819 gedichteten und damals zuerſt ge
ſungenen Scheideliedes: „Wir hatten gebauet ein ſtattliches Haus.,,
Dieſes Gedicht lautet:

Den frohen Sinn der Jugend zu erhalten,
Wenn auch das Alter ſchon die Locke bleicht.
Das iſt's, was Jeder wünſcht, doch ſchwer erreicht,
Weil nur den Glücklichen es vorbehalten.

Ob wir nun fröhlich mit den Stunden ſchalten,
Ob ihr phlegmatiſch durch die Tage ſchleicht,
Und ob's im Buſen ſtürmet oder ſchweigt,
Es muß das Herz doch nach und nach erkalten.
Doch ſeh' ich Dich, ſo ſchwindet all' mein Zagen,
Denn, ungebeugt im Kampfe mit der Welt,
Haſt Du das Alter aus dem Feld geſchlagen.
Wer ſich den Muth in dieſem Kampf erhält
Der bleibt, mag auch das Herz ihm leiſer ſchlagen,
Von ew'ger Jugend Sonnenſchein erhellt.

t Vom vierten Gedicht fehlt die Jahreszahl ſeines Urſprunges. Es
zautet:

Der alte Dichter im Frühling.
Wieder ſcheint die Frühlingsſonne

n die Straßen hell herein.
dich durchdringet Frühlinswonne

Bei dem langentbehrten Schein.

Wie die Bäume bei der neuen
Frühlingswärme Saft durchdringt,
Wie ſie ſproſſen, ſich erneuen,
Alſo fühl ich mich verjüngt.

Wenn ich drum nach Dichterweiſe
„Wonne“, „Sonne“ heut gereimt,
So vergleich' es neuem Reiſe,
Das aus altem Baume keimt.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren 2c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten).

Georg VBendler: Die Eine. Roman in 2 Bänden. Preis
Mk. 6. Verlag von F. Fontane Co., Berlin W. Dieſer
Roman, der beſtimmt iſt ein großes und berechtigtes Aufſehen zu er
regen, ſchildert die Entwickelung eines Mädchens, das in zartem Alter
aus der Provinz in die Weltſtadt, aus ärmlichen Verhältniſſen in den
Glanz der haute finance, aus der geſunden Luft einer durch keine Con
vention eingezwängten in die Steifheit und Unnatur
moderner geſellſchaftlicher Vorurtheile verpflanzt wird und hier
eine neue fremdartige Welt vor ihren erſtaunten Blicken erſtehen
ſieht. Jhre gleichaltrige Geſpielin, in dieſen Kreis aufgewachſen und
ein Produkt raffinirteſter Erziehungskunſt, bildet einen wirkſamen
Gegenſatz zu dem lebendigen geſunden Weſen der Heldin, welche eine
Reihe peinlichſter, aufreibender, für ihre geiſtig ſo reich begabte Natur
aber äußerſt werthvoller Fährniſſe überwinden muß, bis ſie in dem
anfangs verkannten und verſchmähten Lebensgefährten endlich Stütze
und Halt fürs Leben findet. Mit ruhiger, vornehmer Technik ver
bindet der talentvolle Autor die Fähigkeit einen feinen phyſiologiſchen
e der Heldin und einer ſcharfen Jndividualiſierung der Neben-
perſonen.

Gertrud FrankeSchievelbein Kunſt und Gunſt. Preis
Mark 5. Verlag von F. Fontane Co., Berlin W. Dieſer Roman
verdient nicht nur als ſpannende und von Anfang bis zu Ende feſſelnde
Unterhaltungslektüre wärmſtens empfohlen zu werden, er kann
vielmehr den Anſpruch erheben, als literariſches Kunſtwerk volle
Würdigung zu finden. Die begabte Verfaſſerin ſchildert durch
weg lebende Menſchen und weiß uns den Helden in ſeinen
Anfängen als Bäckerlehrling ebenſo glaubhaft zu machen, wie ſpäter auf
der Höhe ſeines Ruhmes als großen Bildhauer. Die Gattin desſelben
iſt mit all ihren Fehlern und Vorzügen aus dem vollen Leben geſchaffen,
und man begreift den Mann, der über ihr die Jugendgeliebte, ſogar
die eigene Mutter vergißt und in ihrem Bann bleibt, bis ihm der Schleier
von den Augen geriſſen wird. Da findet er in ſeinem Heimathsdorf
ſeine Kunſt wieder und ein ſpätes, ſonniges Glück. Und harmoniſch
klingt dieſe Geſchichte eines reichen, vielbewegten Menſchenlebens aus.

Jm Jubeljahre der Wiedererrichtung des Deutſchen Reiches iſt es
wohl angebracht, der Zeit zu gedenken, da es des ganzen Duldermuthes
der Nation bedurfte, um nicht unter dem Drucke der Fremdherſchaft zu er
liegen. Aus Noth und Drangſal taucht ein erhabenes Frauenbild auf un
vergeßlich dem Herzen des Volkes eingegraben, die Mutter des alten Kaiſer
Wilhelm, die Königin Louiſe. Sie allein war es, die mit weiblicher Würde
dem korſiſchen Eroberer Bewunderung abrang. Wenn ſie auch in Tilſit
keine ehrenvolleren Friedensbedingungen zu erlangen vermochte, ſo zwang
ſie ihm doch Achtung ab vor der deutſchen Frau. Jhr Zuſammentreffen mit
Napoleon I. an der Oſtmark Preußens hat Rd. Eichſtädt zum Vorwurf
eines großen Hiſtorienbildes gewählt, das in der Berliner Kunſtausſtellung
Schaaren von Bewunderern um ſich ſammelt. Das Reproduktions-
recht des Gemäldes hat der Kunſtverlag von Rich. Bong, Berlin,
erworben. Es bildet in einem meiſtezhaften Holzſchnitt neben dem
vom Kaiſer Wilhelm II. gemalten Bilde: Kampf der Panzerſchiffe, den
Hauptſchmuck der in demſelben Verlage erſcheinenden „Modernen
Kunſt“, die mit dieſen patriotiſchen Kunſtgaben ihren X. Jubiläums-
Jahrgang würdig einleitet.

Feldbriefe aus dem Jahre 1870--1871 von Georg
Heinrich Rindfleiſch, weil. k. preuß. Unterſtaatsſekretär im
Juſtizminiſterium. Mit einem Bilde des Verfaſſers und fünf Karten
3. Auflage. Geh. 3,60 Mk., in ſchönem Leinenband 4,60 Mk. Prof.
H. Delbrück ſchreibt mit Recht über das Werk, welches wir nicht
angelegentlich genug empfehlen können: „Jch ſtehe nicht an, dieſe
Brief Sammlung zu den ſchönſten Erzeugniſſen zu rechnen, welche nicht
nur die neuere deutſche Literatur ſondern die deutſche Literatur über
haupt hervorgebracht hat. Der Geſichtskreis, den ein Lieutenant im
Kriege von ſeiner Stellung aus zu umfaſſen vermag, iſt außerordentlich
klein: dennoch ſtelle ich dieſe Briefe geradezu neben die Briefe
Gneiſenaus und des Clauſewitz'ſchen Ehepaares aus den Freiheits
kriegen. Sie ſind ihnen ebenbürtig durch die Schönheit der Sprache
und den Adel der Gefinnung. den durch keine Noth, kein Elend, keine
abſchreckende Erfahrung zu erſchütternden felſenfeſten germaniſchen
Jdealismus. Alles zieht in naturaliſtiſch anſchaulichen Bildern an uns
vorüber und aus der Unerſchöpflichkeit des Gegenſatzes zwiſchen dieſem
Naturalismus und dem Jdealismus des Beobachtess entwickelt ſich
der ganze Reichthum des menſchlichen Daſeins.“

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Geben s leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Trere Halle (Saale,) Leipzigerſtr. F.
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